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Me österreichische Krise.
Karlsruhe , 25 . Juni .

Ter Rücktritt des Kabinetts Seidler kommt nicht über¬
raschend . Nach der Haltung der Polen , die dem Minister¬
präsidenten mit entschiedenem Mißtrauen und Unversöhnlich-
fc.it gegenüberstanden, war es ausgeschlossen , daß die Regie¬
rung im Reichsrat auf eine Mehrheit , die ihr Etat und Kriegs¬
kredite bewilligte , rechnen konnte . Die endgültige Entscheidung
zcgen die Möglichkeit parlamentarischer Erledigung der soge¬
nannten Staatsnotwendigketten fiel schon vor 14 Tagen durch
die Absagen des Polenklubs , der in Krakau einen Beschluß
faßte, in dem es u . a. hieß:

„In Anbetracht dessen , daß die Regierung Dr . v . Seid¬
ler der polnischen Frage gegenüber eine direkt feindselige
Haltung eingenommen hat, daß sie trotz kategorischer Zu¬
sagen nicht einmal die aus der Pflicht des Staates gegenüberden Staatsbürgern fließenden Forderungen erfüllt hat, daß
sie in krasser Weise die Grundlagen der Erhaltung eines
Friedens zwischen den Nationalitäten während des Krieges
zerrüttete , daß sie in hohem Grade das parlamentarische Le¬
ben untergrub , daß sie das Staatsbewußtsein lahmlegt, er¬
klärt sich die Kommission im Interesse des Staates für die
Entfernung der Regierung Dr . v. Seidler .Die Kommission fordert unbedingt die schleunige Ein¬
berufung des Reichsrates und protestiert im vorn¬
herein gegen alle Gelüste, ohne parlamentarische Kontrolle
regieren zu wollen.

"
Da inertere Verhandlungen zwischen Regierung , Polenklubund den übrigen Parteien ohne Ergebnis verliefen , zog das

Ministerium die einzig mögliche Konseauenz : es ttat zurück .Was nun kommen wird , ist noch ungewiß . Eine neue, noch
nicht belastete Regierung könnte versuchen , die notwendigen
Bewilligungen im Reichsrat Lurchzusetzen . Aber es wird nur
eme Frage »kurzer Zeit sein , und dann wird die neue Regie¬
rung genau so ferttg sein wie jetzt das Ministerium Seidler .Denn die Dinge in Lesterreich liegen doch praktisch so, daßS ü d s l a v e n und Tschechen nationale Forderungen stel¬len , die im Rahmen des österreichischen und auch des ungari¬
schen

^
Staats niemals zu verwirklichen sind . Ja selbst jeder

Schritt des Entgegenkommens an die tschechischen Wünsche ruft
jetzt bei den Deutschen, die bisher im Interesse des Staates
vieles geduldig ertragen haben, revolutionäre Bewegungen her¬vor, welche nicht nur die Regierung , sondern auch den Thronin Gefcchr bringen , ihre bisherige einzige feste Stühe zu ver¬
lieren . Und da unzweifelhaft die Deutschen mit Blut und
Entbehrungen die Kriegsopfer gebracht haben, welche Oester¬
reichs Rettung ermöglichten, kann die Regierung sie unmöglichvor den Kopf stoßen.

Die Polen in Galizien sind mit Oesterreich vollkommen
fertig . Wenn sie sich gelegentlich noch den Schein geben , staats¬treu zu sein , so led : glich deshalb, weil sie auf dem Umweg über
diese Methode zur Vereinigung Galiziens mit dem Königreich
Polen gelangen wollen. Ihre heftige Absage an Seidler rührttzon dem Verdacht her, daß die Regierung diese 'ogenannieau stro - polnische Lösung aufgeben könnte. Auch arg¬wöhnt man bei den Polen , daß Czernin und Burian den
Ukrainern das bestimmte Versprechen gegeben haben, die
Ruthenen in Ostgalizien in keinem Falle einem Königreich
Polen auszulies -ern , sondern eine selbständige Provinz Ost-
galizien zu schaffen . Auch der Streit zwi 'chen Ruthcnen und
Polen läßt keine Verständigung zu ; eine der beiden Nationen
wird in stdem Falle den Leiter des Staates und diesen festst
tödlich hassen . Gegen jede Erfüllung der ukrainischen Wünsche— und auch der südslaoischen — protestiert Ungarn wegen der
Rückwirkung auf die ruthemsche und südslavi 'che Bevölkerungin seinem Staatsgebiet . Mit der austro-polnischcn Lösung
wiederum wird sich Deutschland schwerlich Minden , da die
deutsche Industrie sich unter keinen Umständen durch polnische
Zwischenzölle den Weg zum ukrainischen und russischen Markt
versperren lassen will . Wo immer man das Problem des na¬
tionalen Ausgleichs in Oesterreich anfaßt, erweist es sich al§
uustsbar .

Karl Leuthner , unser trefflicher österreichischer Partei¬
genosse , hat jüngst in der „Deutschen Politik " die ganze Hoff¬
nungslosigkeit dieser Lage dargestvllt und ist zu dem Schluß
gelangt , daß nur eine vollständige Neuordnung aufrein demokratischer Grundlage helfen könne . Nochradikaler geht die Partoilinke in Oesterreich vor , die österrei¬
chischen Unabhängigen . Sie fordern das S e l b st b e st i m -
mungsrecht jeder Nation ; jedes Volk in Oesterreich soll
eine eigene Nationalversammlung haben, und wie wett diest
selbständigen Nattonen dann miteinander wirtschaftlich Zusam¬
menarbeiten wollen , ''ollen sie selbst im Wege freien Vertrags
regeln . Das hört sich sehr aut an , aber Karl Renner hat mit
vollem Rocht eingewandt , daß bei der heutigen Stimmung der
Völker in Oesterreich gegeneinander sie dann eben gar nicht
mehr Zusammenwirken würden . Dann ginge die Bahn Wien-
Triest öurife fünf selbständige Nationalstaaten , und mitten im
slovemichen» Staat läge der Knotenpunkt Cilli , eine deutsche
Sprachinsel , die selbstverständlich von der deutschen Notton be-
aiüprustt würde und sich nach freier Abstimmung ihr anschlösse.
Die nationale Lösung wäre wundervoll , aber der Bahnbetrieb

nicht weiter möglich , und da nicht nur die Völker leben wollen,
sondern auch die Wirtschaft fortgesetzt werden muß , ist auch die¬
ser Lösungsvorschlag praktisch undurchführbar .

Man kommt hier wie in den meisten Ostfragen zu dem
unbefriedigenden Ergebnis daß inmitten der Leiden und na¬
tionalen Leidenschaften des Krieges die Probleme einfach nicht
zu bewältigen sind. Erst müssen die Völker wieder ruhigerund vernünftiger werden , ehe an gerechte nationale Abgren¬
zungen gedacht werden kann. Bis dahin muß irgendwie fort-
gewurstelt werden . Wie , ist schließlich gleichgültig . Denn alles
ift nur ein Provisorium . Deutschlands einziges Interesse da¬
bei ist, daß nicht etwa Oesterreichs staatlicher Zusammenhalt
dabei in Gefahr kommt.

»rutsch « 2itKl«i4l
Großes Hauptquartier , 24 . Juni . ( WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Die Lage ist un¬

verändert.
An der Ancre und Arve blieb die Gefechtstätigkeit tags¬

über gesteigert. Am Abend lebte sie auch auf anderen Abschnitten
der Kampffront auf. Während der Nacht rege Erkundungs-
tättgkeit.

Oestlich von Badonviller drangen Sturmtruppen in
amerikanisch-französische Gräben ein , fügten dem Feinde schwere
Verluste zu und brachten 40 Gefangene zurück.

Leutnant U d e t errang feinen 31 . und 3 2., Oberleutnant
G ö h r i n g seinen 2 0. und 21 . Luftsieg.

Der Erste Generalquarttermeister : Ludendorff .

Oesterreich- ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien , 24. Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Durch die Hochwasser und Wetterunbilden entstan¬dene Lage veranlagte uns , den Montello nnd einige Ab¬
schnitte anderer auf dem rechten Piaveufer erkämpften Stel¬
lungen zu räumen . Der hierzu schon vor vier Tagen erteilte
Befehl wurde trotz den mit dem Uferwechsel verbundenen
Schwierigkeiten so durchgefühtt, daß dem Gegner unsere Be¬
wegungen vollkommen verborgen geblieben sind. Mehrere der
bereits verlassenen Linien waren gestern das Ziel starker ita¬
lienischer Geschützwirkung, die sich stellenlveise bis zum Trom¬
melfeuer steigerte. Auch feindliche Infanterie ging auf dievon uns verlassenen Gräben zum Angriff vor. Sie wurden
durch unsere Fernbatterien zurückgetrieben.

Der « hei » , » Vtiiiilim

Italienischer Bericht.
WTB . Rom , 24. Juni . (Nicht amtlich.) Das Armee¬

oberkommando teilt mit : Vom Akontello bis zum Meere ist der
Feind geschlagen und geht von unseren tapferen Truppen ver¬
folgt in Unordnung über die Piave zurück .

Sttmmung gegen Clemenceau.
Zürich , 24 . Juni . (Privattel .) Von der französischen

Grenze erfährt die „Zürch . Morgenztg .
"

, daß die U n z u f r i e*
denbeit mit Clemenceau ttotz gegenteiliger französi¬
scher Berichte ständig im Wachsen begriffen sei. Ter Glaub« ,daß Clemenceau Paris retten könne , ist auch in den
bürgerlichen Kreisen im S ch w i nd e n und daher hört man all¬
gemein die Aeußerung , daß Clemenceau , ob nun die Deutschenin Paris einzögen oder nich , die längste Zeit Ministerpräsident
gewesen fei . (g . K .)

Tttue Versenkungen .
Berlin , 23. Juni . «WTB . Amtlich.) Neue ll -Bootsersolge

im Sperrgebiet um England : 16 500 Bruttoregisterton¬
nen . Zwei Dampfer wurden an der Ostküste Englands
aus einem stark gesicherten Geleitzug herausgeschoffen.

WTB . Berlin , 24 . Juni . (Amtlich.) Unsere Unter -
ccboote haben auf dem nördlichen Kriegsschauplatz vorwiegend

im Kanal , wiederum 17 500 B .R.T . feindlichen Handels -
schisfsraums vcrsentt .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Klette KnegMchrichle».
MarmaroS -Sziget, 23 . Juni . ( WTB . Nicht amtlich . ) Legi¬

on ? Prozeß . In der Hauvtverhandlung am Freitag vor dem
Feldgericht wurde der Legionshauptmann Lapiki vernommen.
Er erklärte, er habe das ganze Unternehmen als einen Straf¬
marsch für Offiziere und Soldaten , unter denen eine lockere
Dffziplin herrschte , oder als einen Nachtmarsch betrachtet , um die
infolge des Friedensschlusses mit der Ukraine erregten Ge¬
müter der Soldaten zu beruhigen. Die Wahrheit, um was es sich
hierbei handelte, erfuhr er erst von den österreichischen Soldaten.

Der Legionsoberleutnant Sreczinski sagte aus , er habe
von dem Hauptmann Lapiki den Befehl erhalten, vier Geschütze

.mit ie 60 Schutz mitzunehmen. — Die - in der aleichen 2äerC«ü>,=

lung vernommenen drei weiteren Angeklagten jagten aus , sie
hätten von dem eigentlichen Zweck des Marsches keine Kenntnis
gehabt und nur auf Befehl gehandelt.

Der Berhandlungsleiter wies in einer Reihe von Fragen
auf die von einer gewöhnlichen Uebung abweichenden Art der
Durchführung des Abmarsches hin ? — In den Antworten hielten
die Angeklagten ihre Angaben aufrecht.

Zürich , 24 . Juni . (Privattel .) Der ,Lürch . Anzeiger
"

meldet : Der englische General Lumsden ist an der Westfront
gefallen , (g . K .)

Berlin , 24 . Juni . Wie dem „Berl . Tageblatt " mitgeieiü
wird , wird aus London berichtet : Die „Da-ily Mail " mel¬
det aus Paris : Die Wegführung der überzähli¬
gen Bevölkerung nimmt ihren Fortgang . Niemand
wird gezwungen , die Stadt zu verlassen, aber man legt die Ab¬
reise besonders denjenigen nahe, die im Augenblicke der Ge¬
fahr am hilflosesten- sein würden . Die Krankenhäuser werden
noch - nicht planmäßig geräumt , obwohl man sich auch hier
bemüht , Frauen , Kinder und Greise möglichst weit in das In¬
ner« des Landes zu transportteren .

Prinz Leopold von Bayern in Reval.
WTB . Reval , 26 . Juni . (Nicht amtlich.) Der Oberbefehls-

haber Ost , Prinz Leopold von Bayern , ttaf gestern
morgen in Begleitung - seines Sohnes , des Prinzen Georg von
Bayern , zu einem B e s u ch e R e v a I s ein. Bei einer Fahtt
durch die festlich geschmückte Stadt wurde er durch die Volks -
massen freudig begrüßt . Auf dem Peter -Platz stand die Gcw-
n-ison in Parade , an die sich im Tomschloß kurzer Empfang
der esthländischen Ritterschaft und Vertreter der städtischen Bür¬
gerschaft , Geistlichkeit und Schulen anschloß.

Prinz Leopold hielt eine Ansprache , in derer den
Bewohnern Esthlands , Deuffchen und Eschen , unter dem
Schutze des deutschen Reiches nach den Stürmen der Ver¬
gangenheit eine glückliche Zukunft wünschte .

Das neue birlgarische Kabinett .
WTB . Sofia , 24 . Juni . (Nicht amtlich .) Die endgültige

Zusanunensetzung des Kabinetts M a l i n o w weist folgende
Ministerliste auf : Ministerpräsident und Minister des Aeuhe -
ren Alexander Malinow , Minister des Inneren Take ff,Finanzministier Ljaptscheff , Justizminister Faden -
Hecht , Unterrichtsminister K o st u r k o f f , Kriegsminister
Generalleutnant Sava Savoff , Handelsminister ProfessorD a n a i i o s f , Kultusminister K a l j a r o f f , BautenminHter
Muschanoff , Eisenbahnminister Kolloff .

Die Lage in Rußland .
Berlin , 24 . Juni . (Privatmeldung .) Nach dem Hel¬

ft n g f o r s e r „Hupfudbladet "
beschloß eine Petersburg

ger Versammlung von Industriearbeitern den po¬
litischen , allgemeinen Aus st and gegen da»
jetzige Regierungssystem in Rußland zu berfii» -
den. Die Sowjet ?egierung wird in den nächsten Tagen wegender zunehmenden Gärung den verschärften Belage¬
rungszustand über eine Anzahl, russischer Städte ver¬
hängen.

WTB . Moskau , 24 . Juni . (Nicht amtlich.) Die hiesige
Presse meldet : Ter Sowjet in Tambow wurde unter der
Losung „ für die konstituierende Versammlung" von den durch
Mobilisationsbefehl Einberufenen vertrieben .

_
Die Ententevertreter antworteten auf hie Note

Tschitscherins , daß sie ihre Schüfe aus den russischen
Häfen nicht entfernen könnten, da sie zum Schutze der En¬
tentetruppen und des Materials , das vor dem Brest-Litowsker
Friede gelandet wurde , verbleiben müßten .

Trotzky gibt di« Stärke der Tschecho-Slovaken auf30 000 Mann an , die von den Franzosen Verhalten werden.
Die Kosakenzeitung „Rabotschaja Wo Ina " berichtet :

Bei der Einnahme Samaras wurden die Tschechen durchdie dorttgen roten Truppen und besonders durch die Bevölke¬
rung unterstützt . Die Bevölkerung jubelt den Tschechen zu.

Der Dampfer „Feldmarschall Suwarow " ist von den
ttchöcho-slowakischen Truppen zwischen R y b i n s k und Astra -
chan versenkt worden . Die Schiffahrt auf der Wolga zwi¬
schen R i b y n- s k und Kasan und auf der K a m a bei
Perm wird aufrechterhalten .

Landtagsersatztvahl in Rottweil.
Rottweil , 25 . Juni . Bei der am Samstag stattgefundenen

Landtagsersatzwahl für den verstorbenen Abgeordneten Mül -
I e r (Natl .) haben von 6592 Wahlberechtigten 2614 abe¬
stimmt. Davon entfallen auf Dr . r .ed . Etter (Natl .) 2098
Stimmen . Die übrigen Stimmen waren zerspltttett. Die
Wahl fand im Zeichen des Burgfriedens statt. Die Volkspar¬tei und die Sozialdemokratie hatten die Wahl freigegeben , das
Zentrum - hatte Wahlenthaltung proklamiert . Von den zer¬splitterten 518 Stimmen fielen 222 auf Liebknecht .
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Vom ungarischen Frauenwahlrecht. Der Frauenparagraph desneuen Wahlrechtsentwurfs der Negierung Weckerle soll nach derneuen Fassung heißen : Das Wahlrecht besitzt jede Frau , die ihr24. Lebensjahr vollendet hat , ungarische Staatsbürgerin ist, lesenund schreiben kann und Öie4 . Bürgerschulklasse erfolgreich absol¬viert hat.
" Damit sind einige der bisher geplanten unsinnigsten

Beschränkungen des Frauenwahlrechts weggefallen.
Der Fall Dugand. Im I hre 1908 verurteilten die Geschwo¬renen von Le Havre den Sekretär der dortigen Hafenarbeiteror-

ganisation Jules Dugand wegen angeblicher Tötung eine? Streik¬
brechers zum Tode . Jede unbefangene Würdigung der Tatsachenbewies , daß Dugand vollkommen unschuldig war, und daß es sichbei seiner Verurteilung um einen reinen Justizmord aus Klassen¬latz handelte.. In : Zuchhans verfiel Dugand dem Wahnsinn, sodaß ein Wiederaufnahmeverfahren unmöglich wurde, obwohl sich
inzwischen hcrausgestellt hatte, daß der Hauptbelastungszeuge eine
falsche Aussage abgegeben hatte. Die französische Kammer mußteerst ein eigenes Gesetz schaffen, wonach bei unheilbarem Wahn¬sinn des Verurteilten das Urteil vom Kaffationshof ebenso fürungültig erklärt werden könnte wie nach dessen Tode . Nach diesemGesetz ist jetzt das Todesurteil gegen Dugand aufgehoben , seineUnschuld anerkannt , ihm eine Jahresrente von 1500 Franken und
seiner Mutter eine solche von 600 Franken zugesprochen worden .Den Fall Dugand hat im Jahre 1913 Albert Thomas in
zwei langen Artikeln der Chemnitzer „ Volksstimme " für die
deutsche Arbeiterschast dargestellt , um ihr daran zu zeigen , daßdie Justiz der französischen Bourgeoisrepublik noch schlimmereFehlurteile zutage fördere als das Löbtauer Zuchthausurteil oderden Essener Meineidsprozeß. Ob der „Minister" Albert Thomas,der seither so oft den Kampf der Republik Frankreich gegen das
„ imperialistische und militaristische "

Deutschland als höchstes In¬teresse der Arbeiterklasse proklamiert hat, wohl bei der endlichenErledigung des Falles Dugand noch daran denkt , wie er vor demKrieg darüber geurteilt hat ?
Warschau, 24 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) In der gestrigenersten ordentlichen Sitzung des polnischen StaatSrats ,der im Gebäude der Kreditanstalt der Stadt Warschau tagte,wurde die Wahl des Hauptausschusses von 20 Mitgliedern und von4 Sekretären vorgenommen. Zu Vizemarschällen wurdendie Staatsratsmitglieder M iku lowski - Pomorski undBadzhnskh gewählt.

Deutsches Reich.
Finanzmaßnahmen . Die Reichsfinanzreform hat den Mit¬gliedern der den allgemeinen Abniachungen angeschlossenen

Bankvereinigungen einen begrenzten Betrag ^ prozentiger
Reichsschatzanweisungen, fällig am 1 . Apuil 1924 , zum Ver¬
kauf an das Publikum zur Verfügung gestellt . Eine Auflegungzur Zeichnung findet nicht statt. Der Verkauf der Schatzanwei¬sungen in Stücken von 6000 , 10 000 und 20 000 Mk . beginntvereinbarungsgemäß am 4 . Juli ds. Js . und zwar Kurs nichtunter 97y%. Die Maßnahme hat den Zweck, die Geldflüssig¬keit für die Reichsfinanzen durch Bereitstellung eines Papiersnutzbar zu machen, von dem erwartet werden kann, daß es dem
flüssigen Geld einen Anreiz gibt , ohne der nächsten Kriegsan¬leihe Abbruch zu tun.

Ein militärisches Annexionistenblatt . Vom stellvertreten¬den Generalkommando des Gadekorps wird die Gardefeld -
Post für die im Felde stehenden Truppenteile und die Ersatz¬formationen in der Heimat herausgeceben . Der Inhalt die¬
ses Blattes macht den Eindruck, als ob es im Bureau der Va¬terlandspartei hergestellt würde . Sämtliche Beschlüsse der Va¬
terlandspartei und des Alldeutschen Derbandes werden darin
abgedruckt und es werden den Soldaten z . B . die folgendenWeisheiten gepredigt :

„Von dem Pflichtbewußtiein des deutschen Reichstagsmuß das deutsche Volk verlangen , daß er leine Entschließungvom 19 . Juli 1917 preisgibt und , den geschichtlichen Er¬
eignissen folgend , für dos Kriegsziel cintritt, das sich ausder militärischen Lage ergibt.

"
„Daß die Parlamentsreden fast alle zum Fenster hinaus -

gehalien werden und etwas anderes bezwecken, als die För-

Taraß bulba.
Von Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung .)
Neuntes Kapitel .

In der Stadt hatte noch niemand etwas davon erfahren ,
Laß die Hälfte der Saporoger abgezogen war , um die Tataren
zu verfolgen. Vom Nathausturm bemerkte man allerdings ,
daß « in Teil der Wagen hinter dem Walde verschwunden war ,allein man glaubte, daß die Kosaken den Leuten in der Stadt
einen Hinterhalt legen wollten und so dachte auch der welsche

. Ingenieur . Mittlerweile aber Ijatte sich die Meinung des
Hctmans bestätigt : in der Stadt machte sich wieder ein großer
Mangel an Lebensmitreln beinerkbar : wie stets in diesen Zei¬ten , so hatte man es auch diesmal nicht für nötig gehalten, die
Bedürfnisse des Heeres im voraus zu berechnen. So versuchte
man denn , einen Ausfall aus der Stadt zu machen — indes
jbtc Hälfte der Waghalsigen wurde auf der Stelle von den Ko¬
saken niedcrgemacht uw die andern wurden mit leeren Hän»
den in die Stadt zurückgeschickt. Die Juden aber wußten den
Ausfall gut auszunutzen : sie kriegten alles heraus: wohin und
weshalb die Saporoger fortgczogen waren , welche Führer)
welche Abteilungen und wieviel Leute an Ort und Stelle zu¬
rückgeblieben waren und was sie zu tun beabsichtigen — kurz ,man war in der Stadt bald darauf aufs genaueste über alles
unterrichtet .

Die Führer schöpften neuen Mut und ent 'chlossen sich , den
Kosaken eine Schlacht zu liefern . Taraß erriet de'e Absicht
schon an dem Lärm und der Benvgung in der Stadt, woraus

-auch er schnell alle Anstalten traf, alle nötigen Befehle und An¬
ordnungen gab und die einzelnen Abteilungen in drei Lagerteilte , indem er sie von Proviantnaogen wie nrit Festungswäl -
len umstellen ließ, — eine Kampsart , in der die Saporoger
imbesieglich waren . Zwei Abteilungen befahl er , sich in den
Hinterhalt zu legen und einen Teil des Feldes sieh er mit
spitzen Pfeilen, zerbrochenen Säbest» und Lanzen stuL-
ken. um, wenn es glücken sollte , &e f« Mche 9tatnw hinsiv-

Dienstag, den 25. Juni 1918.
derung des vorliegenden Geschäfts, das gehört zu dem poli¬
tischen LügengiNveüe , das uns umspinnt und das zerrissen
werden muß . Außerdem ist es zweckwidrig , bei der Be¬
schlußfassung über staatliche Fragen der Beredsamkeit einen
entscheidenden Einfluß zuzugestehen.

" (Aus der Nummer
vom 18 . Mai .)
Verständigung wird für einen beschönigenden Ausdruck für

d :e Niederlage erklärt . Die Erhaltung des deutschen Besitz¬
standes fei überhaupt kein Ziel, sondern ein Trost im Unglück.Tie Reden des Pfarrers Traub werden für das Beste erklärt,was heute auf einer deutschen Kanzel oder Tribüne geredet
w :rd . Von der Kanzel hat man den Pfarrer Traub fteilich
einst weggejagt.

In dem bekannten Falle des Wilnaer „Aufklärungsunter¬
richts" hat der Kriegsmimster für schleunige Abhilfe gesorgt.
Vielleicht sieht er- sich einmal die Gardefeldpost an, ehe es auch
darüber im Reichstag zu einem Skandal kommt.

Die Portofrriheit der deutschen Fürsten. Wie der „Berliner
„ Lokälanzeiger " mittelst, soll die Portofreiheit der Angehörigender deutschen Fürstenhäuser weiter eingeschränkt und ein Gesetz¬
entwurf darüber auSgearbeitet werden. ES sst aber ungewiß, ob
er noch in dieser Tagung den Reichstag beschäftigen wird.

Neue Einschränkungen für daS Zeitungswesrn. Der „Reichs¬
anzeiger" veröffentlicht eine Verordnung, wonach die Zeitungen
vom 1 . Juli ab zu neuen Einschränkungen gezwungen werden, die
bei Zeitungen von eine Fläche bis 200 Quadratmeter im Jahre
1916 11 Prozent beträgt und sich auf 44,5 Prozent bei Zeitungen
steigert , die im Jahr 1915 über 1600 Quadratmeter Fläche ein¬
genommen haben.

Eine neue bayerische Biersteuer. In Angleichung an die neue
Reichs-Bärsteiuervorlage wird dem bayerischen Landtag dieser
Tage der Entwurf einer neuen bayerischen Biersteuer zugehen , der
ebenfalls den Uebergang von der Rohstoff- zur Fabrikatsteuer
bringt . Die Steuersätze werden je nach dem Umfang der Produk¬tion zwischen 9,50 und 12,50 Mark gestaffelt.

Der Reichsverband in voller Arbeit. Zum Treiben der Vater¬
landspartei und der Wahlrechtsfeinde, zum „Separatkonto gegen
Staatssozialismus " und zur Propaganda für den „Abbau" der
Löhne hätte noch etwas gefehlt , wenn nicht der Reichsver «
band - zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
sich wieder eingestellt hätte. Zu Beginn des Krieges hatte er
seine Arbeit vollständig aufgegeben. Aber schon seit zwei Jahren
ist er wieder im Gange, und jetzt will er seine Arbeit im vollen
Umfange wieder aufnehmen. Ein neues Rundschreiben an die
Arbeitgeber empfiehlt diesen , den unmittelbaren Schriften-Ver-
sand an die Arbeitgeber wieder aufzunehmen und zu diesem
Zweck die Adressenlisten und die erforderlichen Geldsummen andas Hauptbüro des Reicksverbandes zu schicken. Der Reichsver .band sendet dann den Arbeitern einige Wische zu, in denen die
Tätigkeit der Sozialdemokratie als kriegsverlängernd dargeftelltund behauptet wird, daß sie den Arbeitern das Brot wegnehmenwolle . Diese echte Reichsverbandsmethode wird gewiß -dazu bei¬
tragen , den politischen Kampf wieder gründlich zu vergiften. Daßdie Arbeiterbewegung solcher Feinde Herr zu werden vermag, hatsie dem Reichsverband schon mehrfach gründlich bewiesen .

Die bayerische Abgeordnetenkammer genehmigte den Betragvon 900 000 Mk. zur Beteiligung des Staates Bayern an der
Reichsfutterstelle G . m . b. H . in Berlin . Sie bewilligte fernereinen Nachtragskredit von 5 400 000 Mk. für die Beteiligung desStaates am Bayernwerk. Dies Werk stellt ein gemischtwirtschaft¬
liches Unternehmen von außergewöhnlichem Umfange dar, das
bestimmt ist zur Zusammen st ellung aller bayerischenelektrischen Kraftquellen , sowohl der Wasserkräfte als
auch der mit Kohlenbetricb betriebenen Großkraftwerke, wie z . B.des Großkraftwerkes Franken in Nürnberg Diese gesamten elek¬
trischen Kraftquellen, wozu auch die im Ausbau begriffenen Nie-
derdruckwasserkräfle kommen und wozu das staatliche Walchen¬
seekraftwerk mit rund 100 000 Pferdckräften die Hauptanlage stellt ,werden dann vom Bayernwcrk im ganzen Lande bis zu dem klein¬
sten Abnehmer herunter verteilt. Auf einer Hochmastleitung von
Kochel am Walchensee nach München , Augsburg , Nürnberg , Würz¬burg, Dettingen , Schweinfurt, Bamberg, Regensburg, Landshut
zieht sich das künftige ElcktrizitätSvcrtcilmigSnetz über ganzBayern hin . Schon im ersten Ausbaustadium ist eine Kohlen -
e r s p a r n i s von 5 bis 8 Millionen im Jahre errechnet. Die
Geschäftsführung des Bayernwcrkcs, bei der der Staat den Haupt¬

zujagen . Als alles aufs trefflichste instand gesetzt war, hielter eine Ansprache an die Kosaken : nicht etwa um sie zu ermu¬
tigen oder anzufeuern — er wußte , daß sie auch ohnedies mutigund tapfer genug waren, sondern einfach weil er selbst einmal

-aussprechen wollte, was er auf dem Herzen sirtte.
„ Werte Herren, ich will euch sagen , was nn 'erc Kamerad -

schaft bedeutet. Ihr habt von den Wtcrn und Großväternvernommen , wie unser Land überall geehrt wurde : die Grie¬
chen haben es kennen gelernt und von Konskmtinopcl erhieltes Dukaten als Tribut ; es hatte herrliche Städte, Kirchen und
Fürsten — Fürsten von altem russischen Adel, seine eigenen
Fürsten und nicht katholische Hetzer . Und nun haben uns die
Ungläubigen alles geraubt und es ist alles verloren gegangen:
nur wir arme Waisen sind übrig geblieben — und wie eine
Witwe , deren starker Mann dahinMgangen ist, ist auch nn ?er
Land verwaist und schutzlos geworden. In einer solchen Zeit
haben wir uns die Hände gereicht , Kameraden , um Brüder¬
schaft miteinander zu schließen ! Und das ist es , worauf nmere
Kameradschaft gegründet ist ! Es gibt keine heiligeren Bondeals die der Waffenbrüderschaft ; der Vater liebt sein Kind , die
Mutter liebt ihr Kind , das Kind liebt Vater und Mutter , dochwas bedeutet das alles , Brüder ? Auch das Tier liebt ja sein
Junges ! Eine Seelen gemeiwschaft, die noch über die Bluts¬
bande hinausgeht , die kann nur bei Menschen bestehen !
Auch in anderen Ländern haben treue Freunde und Kamera¬
den zusammengehalten-, aber nirgends noch gab es solche , wie die
russische Erde hervorbrachte. Viele von euch haben längs,
lange Zeit in der Fremde geschmachtet , gewiß, auch dort gibtcs Menschen — auch sie sind von Gott erschaffen worden , und
nian kann mit ihnen sprechen wie mit seinesgleichen. Aber
wenn es sich um Worte handelt, die die ganze Seele aufrühren,da merkt man sofort den Unterschied ! Gewiß , es sind klugeLeute , und doch fehlt es ihnen an etwas , es sind Menschen wie
wir. und dock, ganz anders geartet . Nein Brüder, so lieben,
wie ein russi

'
ches Herz cs kann — ich meine nicht mit dem

V e r st a n d e oder irgend etwa^ Achnlichem, sondern mit
«klein, was uns Gott gegeben hat, mit alledem, was im Men¬
sch« verborgen ist — ah," sagte Tauch, indem er die Land

einflutz in der Hand behält, wird nicht fiskalische Zwecke, sondern
die wirtschaftliche Hebung des Landes im Auge haben . ReichSrat
Oskar v. Miller ist der Hauptschöpfer dieses von . der ganzen
Kammer gutgeheißenen Planes , der sofort nach Abschluß dcS Krie¬
ges auSgebaut werden soll.

Nus der Partei .
Zur Paßverweigerung für Troclstra. In London wird

dieser Tage
'

eine Konferenz der Ententesozialisten tagen.
Von der englischen Arbeiterpartei war zu dieser Konferenz
auch der holländische Genosse T r o e l st r a eingeladen wor¬
den-, und er hatte die Einladung angenommen . Die Presse
der englischen Kriegshetzer hat daraufhin Troelstra als Deut¬
schenfreund denunziert und mit der Unterstützung niederlän¬
discher ententcfreundlicher Kreise Stimmung gegen die Zu¬
lassung seiner Reife nach England gemacht. Das Bekannt¬
werden der Tatsache , daß in den letzten Tagen Scheide -
mann mit Troelstra konferiert hat, scheint den Mühlen
dieser Quertreiber noch Wasser zugeleitet zu haben . Wie die
Rotterdamer Blätter melden , ist dem Genossen Troelstra von
der englischen Negierung die Visierung seines Passes zur
Reise nach Enland versagt worden .

Anscheinend fürchtet England und mit ihm die Entente,daß Troelstra von Scheidemann als dem Beauftragten der
deutschen Sozialdemokratie an die Konferenz der Entente-
Sozialisten Aufträge erhalten habe , die wenig in die Entente-
Rechnung passen , und daß ihre Ueberbringung den Plänen
der Herren Lloyd George und Clemenceau kaum förderlich
sein würde. Die Verweigerung des Paßvisums wird aller¬
dings den Herren in London um so leichter gefallen sein, als
sie im ganzen Verlaufe des Krieges sich konsequent gegenalles gewandt haben , das einer Verständigung der Völker
hätte dienen können. Die Verweigerung der Pässe für die
Entente -Sozialisten , die zur Konferenz nach Stockholm woll¬
ten, ist noch in lebhafter Erinnerung . Diese und die neueste
Paßverweigerung bilden nur zwei Glieder in der Kette der
ententistischen Abwehrmaßnahmen gegen Friedensmöglich¬
keiten und Volksverständigung.

Gewerkschaftliches.
Uebrrs Ziel geschossen . Aus Bankbeamtenkreisen wird uns

geschrieben : Im Leitartikel ihrer Mittwochnummer gibt die „Leip¬
ziger Volkszeitung" eine Schilderung über die Jagd nach dem
Kriegsgowinn. Um die ganze soziale Verderbtheit darzustellen,
die der Krieg hervorger-ufen hat, läßt sie sich dabei dazu verleiten,eine Verleumdung nachzuplappern , mit der die kapitalistischen
Kreise seit langer Zeit die Bankbeamten heimsuchen . Unter Be¬
rufung auf das „Berliner TaMatt " behauptet sie, daß die Ange¬
stellten der Banken glaubten, auf eigene Rechnung spielen zu kön¬
nen und zu sollen . In manchen Bankbureaus bildeten sich förm¬
liche Spielkonsortien von Angestellten, deren Teilhaberschaft sichbis auf die Kontoristinnen erstreckte, die auf diese Weise weijsüber ihre Gehälter gehende Gewinne einstreichen .

Die gewerkschaftliche , Organisation der Bankbeamten hat sich
erst dieser Tage öffentlich dagegen verwahren müssen , als Unter¬
staatssekretär Schiffer in ähnlicher Werse Einzelfälle zu verall¬
gemeinern suchte. Die Zahl der Bankbeamten, die große Spekula¬
tionsgewinne einstreichen , ist ungefähr so groß wie die der Muni¬
tionsarbeiter , die 15 000 Mark im Jahr verdienen. Das Geschreiüber die spekulierenden Beamten soll genau so die Aufmerksam¬
keit von den wirklichen Spekulanten ablenken , wie das Stöhnetzüber die Rieseneinnahmen der Munitionsarbeiter den Blick von
den wirklichen Kriegsgewinnern und Kriegswucherern. Es ist be¬
dauerlich , wenn ein Arbeiterblatt so wenig Sachkunde besitzt , dahes sich zu diesen Rettungsmanövern für den Kapitalismus hergibt.

0O3folC RvMdsÄNM.
Die Vorbereitung der künftigen Bautätigkeit. Als deutliches

Zeichen einer Wohnungsknappheit, aber auch als Beweis erfreu¬
licher Fürsorge für die Wohnungsbedürftigen ist es anzusehen ,daß jetzt schon an verschiedenen Stellen des GroßherzogtumsBaden von Städten und Industriellen der Bau von Wohnhäusern
für die in bescheidenen Verhältnissen Lebenden zunächst durch

sinken ließ, sein graues Haupt schüttelte und mit dem Schnurr¬bart zuckte , „nein , so kann kein anderer lieben ! Ich weiß wohl,es sind jetzt schlimme Sitten in unser Land gedrungen, alle
Lcnle denken nur an ihre Heuschober , ihre Kornspeicher, ihre
Roßberdcn und legen- den allergrößten Wert darauf , daß d«s
versiegelten Metflaschen in ihren Kellern nur ja unberührt
bleiben ; sie nehmen der Teufel was für heidnische Sitten an,vsracyk-en ihre eigene Sprache und wollen kaum noch mit ihren
eigenen Tlvmmcsgenvssen sprechen , ja sie verkaufen den eige¬nen Bruder che irgend ein seelenloses Vieh, das man auf dem
llüarkte seil dielet. Die Gunst eines fremden Königs , ja nichteinmal eines Königs , sondern nur das schmähliche Wohlwolleneines polnücken Magnaten, der sie mit seinen gelben Stiefelnins Gesicht schlägt , liegt ihnen mehr am Herzen als alle Brü¬
derschaft . Aber auch im .letzten Lumpen, so niedrig und ge¬mein er auch sein mag , selbst wenn er sich noch so sehr in
Ssaub. Schmutz und Unierwürsigkeit wälzt, auch in ihm, Brü¬
der , lebt noch ein Fünkchen russischen Gefühls , und der Tagkommt, an dem er wieder erwacht und zur Besinnung kommt;dann wird er sich wie ein Verzweifelter gegen die Brust schla-
gcn, sich am Kopfe fassen, sein schändliches Leben laut verflu¬
chen und seine schmachvolle Tat mit tausend Qualen sühnenwollen . So mögen sie denn alle wissen , was die Kamerad¬
schaft in russischen Landen bedeutet! Und wenn es denn gilt,
zu sterben, so wird niemand von ihnen io zu sterben wissen w»wir. Niemand , niemand ! Das bringt ihre Mäusenatur nicht
fertig ! "

So sprach der Hauptmann, und als er semc Rede beendet
hatte, schüttelte er noch lange sein silberweißes Haupt, das m
den vielen Kosakenzügen ergraut war .

Alle Umstehenden hatte seine Rede aufs tieffte ergriffenund bis ins Innerste erschüftert. Die A-elt-esten verharrten i-n
völliger Bewegungslosigkeit, sie hatten ihre gmu^v Häupter
zu Boden gesenkt und in ihren alten Äugen glänzt« eine ver¬
stohlene Träne , die sie langsam mit dem Aermel « riwichten .Tann aber erhoben sie alle wie auf Verabredung gleichseitig
die Hände und schüttelten die gre -sin Häupter

(Fortsetzung folgt .)

*
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Schaffung von Entwürfen , in die Hand genommen ist ; so in fügung stehen, erfolgreich anzukämpfen, für sie ein Traum und
Mannheim . Frerburg, Waldkirch -Gutach, Schopfheim-Langenau , Ieine Illusion ist , und daß sie auch in einiger Zeit den Weg fin-

GernSbach u . a. m. Die Zahl der neugeplanten Wohnungen geht den werden , um mit einem Friedensangebot an uns heranzutreten ,
dabei an einzelnen Stellen in die Hunderte , in Mannheim in
die Tausende . Beinahe an all den genannten Orten ist man von
den Vorzügen des Flachbaues so durchdrungen, daß man von der
Errichtung großer Mietshäuser Abstand nimmt und die geplanten

welches der Lage entspricht und welches der deutschen Lebensnot
Wendigkeit genügt . L̂ebhafter Beifall .)

Abg. Gröber (Zentr .) : Ob die russische Gefahr durch die Re
volution beseitigt ist, erscheint mir zweifelhaft . Wir erblicken in

Wohnungen in ein - bis zweigeschossigen Häusern unterbringt . >Finnland und in der Ukraine ein herrliches Absatzgebiet und für
Um einwandfreie Entwürfe zu erhalten , haben die Bauherren , die Zukunft auch ein gutes Siedlungsland . Auf die glückliche Lö-

zum Teil den Weg eines engeren Wettbewerbes in Verbindung sung der politischen Frage mutz in unserem eigensten Interesse die
mit dem Bad . Baubund in Karlsruhe gewählt. Es wäre zu wün. größte Wichtigkeit gelegt werden . Vor allen Dingen mutz die
schn , daß diesem Beispiel weiser Fürsorge in Bälde auch weitere polnisch -russische Grenze strategisch geschützt werden . Die Lit-
Kreise folgen , und daß sie dabei ebenfalls einen im Interesse der
Schaffung einwandfreier Wohnungen gelegenen Weg wählen.

Ter ReWtiz zm Iriedesstsge.
Berlin , 24. Juni .

Am Bundesratstisch Graf Hertling , v . Kühlmann ,
v. Payer, Wallraf.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min .
Der Notetat wird in allen drei Lesungen ohne Aussprache an¬

genommen .
Es folgt die zweite Lesung des

Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei.
Staatssekretär Dr v .Kühlmann : Das eng vertrauensvolle

persönliche Zusammenarbeiten mit dem Grafen Czernin , das
zur Lösung der Ostfragen wesentlich beigetragen hat , hat sich auch
mit dem Grafen Burian sofort hergestellt. Das bestehende
deutsch - öfterreichifch - ungarische Bündnis soll nicht nur beibehalten
werden ; beide Teile sind gesinnt, das Bündnis zu erweitern und
zu vertiefen nach der politischen, militärischen und wirtschaftlichen
Seite hin. (Bravo ! ) Diese Willensmeinung ist auch bei der Zn

tauer werden wie Gefangene behandelt. So gewinnt man ihr
Herz nicht . (Sehr richtig ! ) Das Sprachenverbot und die Schlie¬
ßung der Schulen muß Erbitterung schaffen . Die Deutsch-Balten
sollen sich uns anschließen. Da darf die Heimat sie nicht zurück¬
stoßen. Es muß verhütet werden, daß England sich in den Ostsee¬
provinzen festsetzt . Die Ukraine ist unbedingt eine Schatzkammer,
wie sie wichtiger nicht gedacht werden kann. Es kommt nur da¬
rauf an , die richtigen Mittel anzuwenden , um die Schätze zu heben,
dann werden sie uns auch zugute kommen. Deutschland muß
zeigen , daß es alle Vertragsbestimmungen von Brest-Litowsk zu
erfüllen gewillt ist . Jeder einzelne Friede ist ein Weg zum Welt¬
frieden , den wir alle von Herzen wünschen. Das Seebeuterecht,
das Blockaderecht und das Kontrebanderecht, diese Säulen der
Seeräuberstaaten , müsien verschwinden, dann haben wir die Frei¬
heit der Meere . Friedensangebote sind genug gemacht worden.
Wir vertrauen auf die Entscheidung des scharfen deutschen Schwer¬
tes auch im Westen . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Dr . David '
( Scq .) :

Formell hat der deutsch - rumänische Frieden den
Frieden im Osten vollendet, trotzdem glüht und schwelt es auf der

fordern, . , . , . . Brandstätte , auch Flammen schlagen noch hervor und
sammenkunft zum Ausdruck gekommen, ebenso be, dem schriftlich Blut . Der Friede mit der Ukraine sollte ein
ortgeietzten Gedankenaustausch und der Konferenz mü dem Gra -

Drotfrieden sein, aber weder Brot noch Frieden ist uns ge-
fen Burian . Be , dem alsbald,gen Beiuch des Re.chskanzlers , ^ § tb bafür Iießt darin, daß dort verkehrt vor -
m mm wird m gleicher R -chtung verhandelt werden. Auch mit wird . Es herrsch der Geist aus Ostelbiern (Zuruf rechts :
Bulgarien das,n schwere -: Ze>t an unsere Seite getreten 'st Groener ! ) General Groener ist nur ein Teil des
sind d,e persönlichen und politischen Bande immer mehr verknüpft ^ 2güröe cr sich dagegen erheben, so wäre er die längste

Zeit preußischer General gewesen . Als er hier einmal energisch
auftrat und gegen den Stachel löckte, wurde er alsbald „ver¬
scheucht"

. (Große Heiterkeit. ) Erst wenn auf Grund freigcwählter
Volksvertreter in den bisherigen russischen Landesteilen der
Volkswille da ist, sollte man sich entscheiden zwischen Republik un

"

, Monarchie. Die Friedensrefolution des Reichstags ist noch nicht
beseitigt , sie ist vielmehr hochaktuell . Sämtliche Reichstagsnach¬
wahlen haben gezeigt , daß das deutsche Volk für einen Ver¬
ständigungsfrieden ohne Annexionen und Ver¬
gewaltigungen ist . Indirekt hat Herr v . Kühlmann diesen
Standpunkt geteilt . Er sollte es aber glatt aussprechen. Im
gleichen Moment hört Belgien auf , eine Waffe für die englische
Kriegspolitik zu sein . Es würde sich sofort für die Friedens

worden . Ich spreche sicher das Empfinden der ganzen deutschen
Oeffentlichkeit aus , wenn ich des hervorragenden Staatsmannes
Radoslawow gedenke, der eine Säule unseres Bündnisses
gewesen ist. Auch unter seinem Nachfolger wird nicht die gering '
Abweichung der bisherigen Politik eintreten . (Bravo ! ) In der
Türkei sind Veränderungen nicht eingetreten . Die für den
Krieg wie im Innern hochverdienten Staatsmänner T a l a a t
Pascha und Enver Pascha stehen noch auf ihrem Posten .
Weder in der Dobrudscha noch im Kaukasus bestehen irgendwelche
ernstere Interessengegensätze . Beide Fragen werden im gün¬
stigen Sinne ihre Erledigung finden, namentlich auch in einer
demnächst in Konstantinopel abzuhaltenden Konferenz.
Den russischen Verhältnissen gegenüber müssen scharfe Beobach¬
tung , äußerste Vorsicht und — soweit es sich um interne russische Nrömung erklären . ( Lebhaftes : Sehr richtig! ) Der Krieg gebt
Angelegenheiten handelt — auch Zurückhaltung unsere Leitsterne das Ziel der Friedensbereitfckaft . An dem Tage , an dem diese
sein . Finnland ist von der Roten Garde gereinigt worden, auch
mit deutscher Hilfe . Ich hoffe und wünsche, daß der neue finnische
Staat innerer Festigung und einer gedeihlichen Entwicklung ent¬
gegengehen wird . (Bravo !)

Eine dauernde politische Trennung Kurlands , Livlands und
Esthlands ist nicht möglich. Wir sind dem Hilferuf dieser Pro¬
vinzen gefolgt und haben das Schreckensregiment durch ein Regime
der Ruhe und Ordnung ersetzt . Die diplomatische Anerkennung
dieser Staaten ist dringend erwünscht. Besprechungen stehen für
die nächste Zeit bevor. Ich bin überzeugt, daß das Ergebnis alle
Teile befriedigen wird. Die Regelung der polnischen Frage ist
eine der Hauptfragen der Zukunft und nicht ohne Bedeutung für
das deutsch -österreichisch -ungarische Verhältnis . Noch vor den
allgemeinen Friedensverhandlungen dürfte es den Staatsmännern
gelingen , hierin eine befriedigende Lösung zu finden . Den jungen
Staat Georgien , das größte Staatengebilde im Kaukasus, begrü¬
ßen wir . Ihm haben sich die Tataren angeschlossen zu einer
transkaukasischen Republik. Dieser Staat hat eine Abordnung
nach Berlin entsandt, ebenso haben wir Vertreter dorthin gesandt .
Wir hoffen , daß sich daraus ein Verhältnis aufbaut , das uns in
Freundschaft mit Georgien verbindet. (Beifall . ) Dänemark, Hol¬
land und der Schweiz wissen wir Dank für ihre Handlungen . Sie
haben den festen Willen , ihre Neutralität zu wahren und darüber
hinaus gewähren sie unseren Verwundeten Gastfteundschaft.
(Bravo ! ) Spanien und sein König nehmen jede Gelegenheit wahr,
Humanität zu üben.

Unsere Heere sind von Sieg zu Sieg geschritten. Wir können

Bereiffchaft zum Verhandeln erklärt wird, hört das Morden auf .
Graf Westarp (Konst) : Unsere Politik im Osten steht vor

Aufgaben , deren Lösung für die Geschichte von Jahrhunderten von
Bedeutung sein wird . Mit einiger Sicherheit erkennbare Grund¬
lagen für die kommende Entwicklung in Rußland sind nicht vor¬
handen . Die Revolution hat nur erreicht, daß alle Ordnung dahin
ist . Es darf nicht wieder Vorkommen , daß Ostpreußen der Gefahr
eines russischen Einfalles anheim fällt . Wir müssen feine Grenzen
sichern , wie die von Posen und Schlesien . Jetzt, wo noch der Krieg,
der Aushungerungskrieg , tobt, ist unsere Politik lediglich darauf
einzustellen , den Krieg auch im Westen zu gewinnen . Auch wir
wünschen mit dem künftigen Polen in freundschaftlichen Bezie¬
hungen zu leben . Eine polnisch - österreichische Personalunnion hal¬
ten wir nicht für gut . Wir befürchten Störungen und Trübungen
unserer Beziehungen zu Oesterreich. Die Ostseeprovinzen dürfen
aus wirtschaftlichen und nationalen Gründen nickt auseinander¬
gerissen werden , sie müssen unter deutschem Einflüsse bleiben, weil
man Verbindern muß , daß England Beherrscherin der Ostsee wird.
In der Ukraine herrscht alles andere, nur nicht das preußische
Junkertum . Die Württcmberger , General Groener und Freiherr
von Mumm beweisen es . Die Rada hat sich als unfähig erwiesen.
Wir hoffen, daß mit Hilfe unserer Soldtaten bald wieder sichere
Verhältnisse in die Ukraine einziehen , und wir mit ihr in Freund¬
schaft leben können . Für die deutschen Kolonisten in Südrußland
muß der deutsche Botschafter immer ein offenes Ohr haben . Ein
starkes Finnland könnte einen starken Schutz gegen das Vordrin¬
gen des englischen Einflusses von der Murmanbahn her sein.

für den Sommer und Herbst auf westere Erfolge unserer Waffen ! (Sehr richtig. ) Der Streit über die Schuld am Kriege war schon
hoffen. Ueber die Tauer des Krieges wage ich nicht einmal zu j erledigt , jetzt wird d-ese Streitaxt wieder ausgegraben . England
prophezeien. Daß man nur auf einen kurzen Krieg gerechnet hat, ! strebt die Weltherschaft an und wollte uns vernichten. England,
trifft nicht zu. Schon Moltke hat das Gegenteil dargelegt. Diplo - ! nickt Rußland , war der Kriegsschürer. ES bandelte sich auch um
matisch haben unsere Feinde nichts an Bemühungen aufzuweisen , l einen Kampf der Weltanschauungen , einen Kampf um den Götzen -
was den Friedensangeboten , der Reichstagsresolution oder der Dienst des Geldes . ( Lachen links , sehr richtig rechts .) Wir müs-
Antwort auf die Papstnotc gleichkommt . (Bravo ! ) Niemand in l sin uns sickern , und dazu brauchen wir Belgien und Flanderns
Deutschland hat das Bestreben nach Weltherrschaft gehabt oder f''" f+<> ‘TO'V ’’” s tr,;“ « *—** .-- »— *2- . - ■ -
die Vorherrschaft in Europa an sich reißen wollen . Die Welt¬
herrschaft ist eine Utopie, die das napoleonische Frankreich schon
zum Verbluten gebracht hat. Wehe dem , der Europa in Brand

Dienstag , den 2 . Juli ( der dezwischenticgende Samstag bleibt als
katholischer Feiertag srei ) sollen den Ausschüssen zur Förderung
ihrer Arbeiten ganz gelassen werden . An diesen Tpgen finden also
Sitzungen der Vollversammlung nicht statt. In der Zeit von Mitt¬
woch, den 3 . Juli bis Samstag , de>, 6 . Juli sollen die Haushalte
in dritter Lesung erledigt werdcii , dazu die beiden Militärgesetz¬
novellen und das Militärpensionsgcsetz . Tie darauffolgende Woche
Montag , den 8 . Juli bis Freitag , den 12 . Juli ist der Beratung
der Steuergesetze und des Berichtes des Ernährungsausschusses
Vorbehalten .

Arbcitskammern .
In der Sitzung am Freitag , der ersten nach dem Unannehm¬

bar der Regierung , wurde zunächst darüber beraten, ob und in
welcher Weise die 34. Reickstagskommission die Beratung fort¬
setzen könne . Dabei erklärte der Staatssekretär v . Stein noch
einmal , datz das Gesetz nur auf der Grundlage von Fachkammern
zustande kommen könne ; er bezeichnete den gefallenen Antrag
Trimborn als die äußerste Grenze für die Regierung , auch der
Antrag Jckler, weil er die territorialen Kammern grundsätzlich
hervorhebe, sei „voraussichtlich"

nicht annehmbar. Für die aftive
Mitarbeit der Regierungsvertretcr an der Ausschußberatung sei
indessen erforderlich, daß die Fachkammern beim ganzen Gesetz
durchgearbeitet würden ; der Antrag Jckler in seinem zweiten Ab¬
satz biete wohl das Mittel , auch die Fachkammern mit zur Bera¬
tung zu bringen . Trotz dieser deutlichen Erklärung wünschte Abg
W e i n h a u s e n (F . V .) eine Stellungnahme der Regierung zr
dem sachlichen Inhalt dieses Antrages , der von Abg . Hitze (Zentr.)
mit einem Zusatz über selbständige Arbeitnehmerabteilungen wie¬
der eingebracht wurde . Schließlich wurde die Weiterberatung die¬
ses Antrages ausgesetzt, um den Fraktionen die Vorbereitung von
Abänderungsanträgen zu ermöglichen.

Gemäß einem gemeinsamen Antrags beschloß die Kommis¬
sion gegen 3 Stimmen , daß zur Wahrnehmung der besonderen
Interessen der Arbeitnehmer in den Arbeitskammern beson¬
dere Arbeitnehmerabteilungen zu errichten sind .

Nunmehr kommt der Geltungsbereich des Gesetzes zur Be¬
ratung ; nach der Vorlage soll cr im wesentlichen aus gewerbliche
Betriebe beschränkt werden ; Seeleute , Landarbeiter , weite Schich¬
ten von Agestellten würden dadurch ausgeschlossen sein . Zunächst
wird die Einbeziehung der Seeleute erörtert. Abg .
H e ck s ch e r (Fortschr.) wendet sich gegen die Einbeziehung vor
ollem wegen bedenklicher Folgen für die notwendig straffe Diszi¬
plin ; aber auch wahltechnische Schwierigkeiten aus den Besonder¬
heiten des seemännischen Berufes sprächen dagegen. Abg . Ben¬
der (Soz .) wendet sich gegen solche Zurücksetzung der Seeleute .
Die starken Rcederorganisationen mit ihrem weitreichenden Ein¬
fluß hätten obendrein die Handelskammern . Die Schiffsmann¬
schaften brauchen Arbeitskammern nötiger als manche andere Ar¬
beitergruppe . Die Disziplin werde durch die Wahlen keineswegs
gelockert . Darüber wache die Seemannsordnung . Aehnlich spra¬
chen die Abg . Hüttmann (II . Soz .)

' und Schirmer (Zentr. ) ,
während Abg. Trimborn (Zentr .) so erhebliche Schwierigkeiten
für die Einbeziehung in dieses Gesetz sah, daß er ein Spezialgesetz
über Seekammern befürwortete und eine entsprechende Vorschrift
in § 6 der Vorlage empfahl . Staatssekretär v . Stein hofft , daß ,
eS gelingen werde , in diesem Sinne eine Regelung zu finden.
Schließlich wurde aber mit 13 gegen 10 Stimmen beschlossen , die
Seeleute in die Arbeitskammern einzubeziehem
und den Entwurf entsprechend zu erweitern .

Der rumänische Frieden.
Berlin , 24 . Juni . Ter Hauptausschuß des Reichstags nahm

beute den deutsch - rumänischen Friedensvertrag in
Beratung und beschloß auf Vorscklag des Abg. Ebert (Soz .) , die
Aussprache über den politischen Teil vorweg zu nehmen. Dazu
lag vom Zentrum die Entschließung vor, bei den in den Ausfüh¬
rungen deS Fricdensvertrages mit Rumänien doch notwendig
werdenden Abmachungen mit Rumänien dafür zu sorgen, daß
Rumänien eine ausreichende Sühne und Genugtuung für die un¬
menschliche Behandlung der deutscken Kriegsgefangenen leistet.

Staatssekretär v . Kühlmann leitete die Aussprache mit ver¬
traulichen Ausführungen über die Tvnastiefrage und die Partei¬
verhältnisse in Rumänien ein . In seiner Erwiderung mrf die
Avsspracke führte v. Kühlmann etwa folgendes mis : Dir
schwierigsten Fragen des Friedensvertrages waren die terri¬
torialen Fragen . Oesterreich-Ungarn konnte , als ohne Kriegser¬
klärung überfallener . Nachbar auf eine Grenzgestaltung dringen,
welche derartige Vorgänge für die Zukunft ausschloß. Bulgarien
hatte einen vollberechtigten Anspruch darauf, ejpen Teil alles dessen
wiederzugewinnen , was Rumänien durch den heimtückischen Ueber-
fall im zweiten Balkankriege ihm entrissen hatte und darüber hin¬
aus in Erfüllung alter nationaler Wünsche, nicht nur diesen Teil
der Dobrudscha, sondern auch die Norddobrutscha mit hem Mut-
terlande zu vereinigen . Da die Norddobrudscha gemeinsam
von Deutschland , Bulgarien und der Türkei erobert worden war,
schien es billig , daß der Uebergang dieses Gebietes an Bulgarien
erst nach einer Auseinandersetzung unter den Bundesgenossen
erfolgen sollte. Die Auseinandersetzung mit den beiden Zentrnl-
mäckten bot kein.e Schwierigkeiten . Zwischen Bulgarien und

Küste. Wir sind nicht wie der Staatssekretär der Meinung , daß ' Deutschland bezw . Oesterreich schwebten einige laufende Fragenes außer der Integrität unseres Landes nickts gibt, über das
nicht verhandelt werden könnte. Uwere Bluwpfer sind um ande¬

rer Leben geflossen. (Lebhaftes sehr ricktig recktS) . Die Worte . . . .
steckt .

^
Es zeigt

^
sich

^
immer mehr, daß die Hauptschuld aufjdes ^

Staatssekretärs werden als neues
^

Friedensangebot aufgfaßt bündeten noch
"

aus
'
Um Balkankrsige gewisse Unstimmigkeiten

welche der so heiklen Grenzfrage dörnlich erscheinen ließen.

ökonomischer Natur , deren Erledigung keineswegs hohe unüber¬
windliche Schranken bietet . Anders liegt es zwischen Bulgarien
und der Türkei . Lecker bestehen zwischen unseren beiden Der»

Kuhland fällt . Frankreich hat gehetzt und England hat allen - ' werden . Ein Appell an den guten Willen Englands nützt nickts.
falls eine üble Rolle dabei gespielt. Deutschland hat keinen Augen- Zeigen die Feinde nicht den Willen zu Verhandlungen , so müssen

sie dazu gezwungen werden durck unseren Sieg , und der wird er-
föchten werden . ( Lebhafter Beifall .)

Darauf wird die Weiterberatung auf Dienstag 2 Uhr ver¬
tagt . Vorher Anfragen . Schluß y28 Uhr.

blick daran gedacht , diesen Krieg zu enffesseln.
Was wir wollen , ist :

' Wir wollen auf der Welt für das
deutsche Volk — und das gilt auch für unsere Verbündeten —,
daß wir innerhalb der Grenzen , die uns die Geschichte gezogen'
hat, frei , stark und unbeeinträchtigt bleiben können, daß wir über
See den Besitz haben, welcher unserer Größe , unserem Reichtum
und unserer Organisationsfähigkeit entspricht , und daß wir drc
Möglichkeit und Freiheit haben, auf weiter See unseren Handel
und unseren Verkehr in alle Weltteile zu tragen (Beifall . ; Das

'
trat heute

'
vor Beginn der Vollversammlung zur Bespreckung

"
deS

ist in wenigen Morten unser Ziel , dessen Erringung für Deutsch- ! B era tu ng sp lan e s für die kommenden Wocken zusammen . ;land unbedingt Notwendigkeit ist . . ~

Ter Arbeitsplan des Reichstags.
Berlin , 24 . Juni . ( WTB . ) Der Aeltestenrat deS Reichstages

Der Vorschlag des Kondominiums ist von der Türkei
und Bulgarien ausgegangen . Die Einrichtung des Kcxdo-
miniums wird einer gründlichen Beratung unter den Verbündete
bedürfen, und es wäre sehr erfreulich, wenn eine Einigung zwi¬
schen Bulgarien und der Türkei uns dieser Aufgabe entheben
würde. Tie österreichisch -ungarischen Grenzregulierungen haben
in der deutschen Oeffentlichkeit kaum eine Kritik erfahren. Der
rumänische Frieden ist ein Teil des gesamten Ostfriedens . In
Brest-Litowsk hat Oesterreich- llngarn dck deutsche Politik in un¬
eigennützigster und loyalster Weise unterstützt, deshalb war es
nur selbstverständlich, daß wir unseren Bundesgenossen bei dertz

sVorab wurde beschlossen , die Sitzungsdauer im Juli um eine ! Grenzftagen in den Karpatben gleichfalls loyal unterstützten.
Hinsichtlich der belgischen Frage können wir uns nicht fest- ; Wocke , nämlich bis Freitag , den 12 . Juli zu verlängern . Falls , Kritik hat cs hervorgerufen , daß wir auf ökonomischem Gebiet

legen , weil es die Gegner auch n 'cht tun. England blickt auf Bis dahin der Ausschuß zur Vorberatung des B r a n n t w e i n - i keine Kriegsentschädigung in Geld verlangt hätten.
Palästina und Mesopotamien . Seine Gründe kann ich mir schon
vorstellen . Es will so viel Blut nrcht vergeblich geopfert haben.
Ein wirklicher Fortschritt ist von Reden von den Parlamentstri -
bünen nicht zu erwarten . Was Asquith gesagt hat, trifft auch für

Monopols die Vorlage nicht an die Vollversammlung gebrockt Die Ressorts , die vor der Erteilung der Instruktionen durch
hat , soll er die Verhandlungen weitersühren , und nach ihrem Ab- ; den Reickslanzler gehört worden sind , waren offenbar zu der Er-
schluß soll der Reichstag abermals einige Tage zusammentreten lkenntnis gekommen, daß die Sicherung von realen Naturrallei -

. zur Erledigung des Branntweinmonopols in zweiter Lesung und ! sturmen dem deutscken Interesse besser entsprächen , als eine
Deutschland zu. Das deutsche Volk har die Tür für einen ehren- ßdcr Gesamtsteuervorlagen in dritter Lesung. Für die Zeit bis zum , Kriegsent ' ckädigung in Geld . Rumänien muß tatsächlich aber auchvollen Frieden noch nie verscklossen . Unsere Stellung im Felde , 7 . Juli wurde folgender Arbeitsplan aufgestellt : Tic Haushalte noch erbeblicke Leistungen m Geld an Deutschland gewähren. Ichunsere militärischen Hilfsmittel und ganze Geschlossenheit im Jn - sdes auswärtigen Amtes und der Reickskanzlei sollen bis Mitwock Hofe , daß Sie sick f>c : gründlicher Prüfung der Sachlage dem
nern gestatten uns , diese Sprache zu führen . Wir hoffen, daß die jdieser Wocke einschließlich in zweier Lekung erledigt werden . Tie Urteil - werden anscklicßen können, daß diesmal die Feder gestört
Gegner einsehen loerden, daß gegen die Wittel , die uns zur Ver - ! folgenden Tage von Donnerstag , den 27 . Juni bis einschließlich hat, was das Sch'w -'nt errungen hat
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r . Rastatt, 24 . Juni . Die bad , Obstversorgung machte bereits
rm Mai schon die Kommunalverbände auf die geringe Frühobst¬
ernte aufmerksam und empfahl ihnen, bei der Verteilung des
Obstes rationierend vorzugehen . Vorige Woche gelangten nun in
Rastatt die ersten Kirschen zur Ausgabe. Die Qualität war gutund der Preis noch annehmbar. Wer aber geglaubt hat, die Stadt¬
verwaltung würde sich die Grundsätze der bad . Obstversogung zu
eigen machen und die Kirschen möglichst gleichmäßig und gerecht
Verteilen , der wurde am letzten Mittwoch eines anderen belehrt.
Zunächst unterließ man die Ausgabe der Kirschen in den hiesigen
Tageszeitungen bekannt zu machen. Warum wohl ? Dann ist zu

»fragen, warum man nicht auf eine bestimmte Nummer der 2e°'
benSmittelkarte die Kirschen abgegeben hat ? Es ist doch nicht an.
gunehmen, daß der Stadtverwaltung die Anikunft der Kirschen
nicht vorher bekannt war . Eine öffentliche Bekanntmachung wäre
in diesem Falle sicher möglich gewesen . Sehr viele Leute wußten
so von der Kirsclenausgaibe nichts und als sie es erfuhren waren
die Kirschen schon lange alle , wenn sich auch die Nachricht von der
Kirschenausgabe in der Stadt wie ein Lauffeuer verbreitete ; der
Andrang zu den Verkaufsstellen war dann ein sehr starker und
dar Gedränge natürlich groß. Es ist dann festgestellt worden, daß
mit dem Brotausweis bei der Kirschenausgabe Unfug getrieben
worden ist, manche Leute erhielten zwei , und dreimal je 6 Pfund
Kirschen in den verschiedenen Verkaufsstellen. Auch soll die sog,
„bessere" Kundschaft in manchen Verkaufsstellen sehr gut wegge¬
kommen sein (wie immer natürlich !) Nach diesen Vorgängen
mutet einen das Lob, dar der Stadwerwaltung in Bezug auf die
Kirschenausgabe im „Rastatter Tagblatt " gezollt wurde rech^
eigentümlich an . Das genannte Blatt schreib am Schluffe eines
Artikels über die Kirschenausgabe wörtlich : „Wir danken es der
städtischen Fürsorge sehr , daß sie uns mal eine so frische und
köstliche Ware unvermutet in den Schoß fallen lieh. Ja , ja , auch
hohe Obrigkeit kann mitunter auch mal den Herrgott spielen !"
Ja , ja , recht sonderbar! Die hohe Obrigkeit scheint aber den
Herrgott nicht gut gespielt zu haben , sonst hätte sie eS nicht zu¬
geben dürfen , daß gewiffe Leute zwei- bis dreimal Kirschen er¬
hielten und andere Leute gar keine. Sehr viele Leute waren bis¬
her der Meinung , daß vor dem Herrgott alle Menschen gleich
wären ? Auch diejenigen, die mit irdischen Gütern etwas weniger
gesegnet sind ! Der „ hohen Obrigkeit" scheint also diesmal beim
„Herrgott spielen " ein Fehler unterlaufen zu sein . Wir wollen
wenigstens hoffen , daß in Zukunft derartige Zustände versckwin-
den und die hiesige Stadwerwaltung alles tut , daß das wenige
ihr von der bad . Obswersorgung zugewiesene Obst wenigstens
nach deren aufgestellten Richtlinien zur Verteilung gelangt.

Geriehtszertuny .
Zuckerdiebe. Zwei schwere Verbrecher hatten sich wegen Zucker¬diebstahls vor der Straflammer in Mannheim zu verant-Worten . Es waren die vielfach Vorbesttasten Taglöhner Kroh und

Schittenhelm, die 10 Säcke Krfftallzucker sich angeeignet hatten.Gegen Schittenhelm wurde die Verhandlung vertagt, Krotz echtest5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust.
Eine zehnköpfige Einbrecher- und Hehlerbande hatte sich vorder Mannheimer Strafkammer zu verantworten. Im Einver¬

ständnis mit zwei jüngeren Angestellten der DrogengroßhandlungJmhof und Stahl hatten Schieber aus dem Lagerhaus dieserFirma am Verbindungskanal Waren im Werte von über 82000Mark gestohlen , darunter gegen 30 Kilo Morphium und Kodeinund diese hochwertigen Gifte durch den KinematographenbesitzerGeorg Müller an einen Apotheker verkauft. Der Artist Otto Mül¬ler, der außerdem mit dem Artisten Karl Knoller und dem <5 :
dreh er Josef Müller den Keller eines Honighamsters, des Metz¬germeisters Jmmerheiser , ausgeräumt und den erbeuteten Honigum 4400 Mk. verkauft, sowie sich von anderen Schiebern Saccha¬rin in bedeutendem Werte erschwindelt und zu Geld gemachthatte, wurde zu 4 Jahren , Josef Müller und Karl Knoller zu je8 Jahren Gefängnis , die übrigen Angeklagten zu 10 Monatenbis 2 Jahren Geiängn 's verurteilt . Ter KinemalographenbesitzerGeorg Müller erhielt wegen Uebcrttetung der Verordnungen mit
Giften und Kettenhandels 6 Monate Gefängnis und 5000 Mk.
Geldstrafe oder ein Jahr Gefängnis.

Jugendliche E nbrechrr. Vor der Freiburger Strafkam¬
mer hatten sich gestern acht jugendliche Diebe zu veraritwo . ten,
denen eine Reihe von EinbruchSd ' " tählen in der näheren Um¬
gebung von Freiburg , so in Endingen, Riegel, Kirchhofen und
Bellingen zur Last gelegt wurden. Es f eien ihnen dabei Brot ,
Mehl, Fleisch, Schinken , Stallhasen und größere Geldbeträge, in
Kirchhofen allein gegen ö" "0 Mk ., in die Hände. Die Haup täter
sind Andreas Griesbaum aus Görlinbach und die Brüder August
und Otto Köpfcrer. Ersterer wurde zu 3 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt , August Köpfer zu 1 Jahr und lew Bruder Otw zu einem
Jahre 3 Monaten Gefängnis , die übrigen zu Gefängnisstrafen
von 6 Monaten bis 6 Wochen . Im ganzen wurden ihnen 16 Ein-
bruchsdiebstähle zur Last gelegt .

Postdirb. Vor der Konstanzer Strafkammer ist jetzt auch der
zweite Radolfzeller Postdieb abgeurteilt worden. Es handelt sich
um den 15jährigen Dienstknecht Ed . R i e st e r von Radolfzell, der
während seiner PostauShelferdienste außer mehreren Paketen
einen Wertbrief mit 1500 Mk. entwendete. Er erhielt 6 Monate
Gefängnis .

Eine schärfere Tonart gegen den Schleichhandel kam vor der
Strafkammer in Mannheim zur Geltung . Der Händler Johann
Erder aus Münster war vom Schöffengericht wegen Schleich¬
handels mit Fleisch- und Wurstwaren zu 50 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt worden. Gegen dieses Urteil hatte der Staatsanwalt Be¬
rufung eingelegt. Die Strafkammer verurteilte nun den Händler
zu einem Monat Gefängnis und 3000 Mk. Geldstrafe.

Baden.
Bruchsal , 25 . Juni . Am letzten Samstag waren auf dem hie¬

sigen Wochenmarkt die ersten Frühkartoffeln zum Verkauf auf¬
gestellt .

* Rastatt, 26. Juli . Ein hier wohnhafter 50jähriger Me¬
chaniker aus Donaneschingen liefe sich aus Lebensüberdruß von
einem Zug überfahren und wurde sofort getötet .

* Heidelberg , 25 . Juni . Wie der „Mannheimer Dolksst .
"

berichet wird, kam es letzter Woche zu einem hefti^ n Auftritt
auf dem hiesigen Bcchnhof, als ein Soldat in Begleitung feiner
Fmu 25 Pfund Kirschen zur Bahn bringen wollte. Bei der
Auseinandersetzung soll der Soldat von einem Bahnschaffner
niedergeschlagen worden sein .

Mannheim, 25 . Juni . Die Polizei hat in den allerletzten Ta -
gen nicht weniger als 24 Personen verhaftet, darunter zwei we¬
gen Geheimschlächterei und eine wegen Schleichhandels . — Im
Rangierbahnhof kam eine 22jährige Eisenbahnarbeiterin zwischen
die Puffer zweier Wagen und erlitt erheblche Verletzungen.

Ebcrbach, 25. Juni . Infolge geistiger Umnachtung stürzte
sich die Ehefrau des im Md stehenden Schiffers Deilacher in
den Neckar und fand den Tod in den Fluten .

Tagung de- Rheinschiffahrtsverbandes Konstanz.
In dem historischen Konziliumssaal in Konstanz trat am

Samstag der Rheinschiffahrtsverband Konstanz zu
seiner zweiten Tagung während des Krieges zusammen, die sehr
gut, auch aus weiter entfernten Teilen Badens , besucht war . Auch
Sttatzburg hatte einen Vertreter entsandt. Nach dem in der

itzung des Arbeitsausschusseserstatteten Bericht hat sich die Ent¬
wicklung des Verbandes sehr erfreulich gestaltet. Die Mitglierzahl
ist von 000 im Jahre 1910 auf über 1600 gestiegen ; dementspre¬
chend hat sich auch der Vermögensstand des Verbandes günstig
entwickelt. Die Tätigkest des Verbandes war eine sehr ersprieß¬
liche . Vor allem wurde erreicht , daß die Geschäftsstelle zur Be¬
arbeitung der Rheinregulierungsplanes und der Ka¬
nalisierung in Karlsruhe ins Leben treten kann . Besonders
bemerkenswert ist, daß der Vorsitzende des Verbandes, Geh. Kom¬
merzienrat L . Stromeyer , die Stellung des Verbandes der Schweiz
gegenüber genau festlegte und dabei aussprach, daß bei aller
Freundschaft mit den schweizerischen Schiffahrtsverbänden und bei
allem Bestteben vereinbarend zwischen den beiderseitigen Auffas¬
sungen zu wirken , für den Rheinschiffahrtsverband Konstanz nur
das deutsche Jntereffe maßgebend sein kann. Damit ist eine volle
Klärung der Lage geschaffen , dahingehend , daß der Rheinschiff ,
fahrtsverband seinen ganzen Einfluß dafür einsetzen wird, daß
die Strecke von Basel bis Konstanz -Strahburg sowohl für die
Schiffahrt als auch für die Gewinnung der Wasserkräfte des

Rbeins auSgeöaut werden soll . Ein besonderes Verständnis bringt
der Verba' d sodann der Frage des Schutzes des an den Wasser -
straßen gelegenen Geländes gegenüber der Bodenspekulation ent¬
gegen . Er wird hierin einer Anregung des bekannten Boden¬
reformers Dr . v. Wagner-Ulm Folge leisten und sich m t anderen
Schisfahrtsverbänden in Verbindung setzen , um der Ausnützung
des Wertzuwachses des Bodens an den kanalisierten Wasserstra¬
ßen von vornherein oorzubeugen.

! Die Tagung nahm sodann zwei Vorträge des Reichstagsabg.
Bürgermeisters Dr . Gugelmeier-Löcrach über die Schiffbarmach¬
ung des Oberrheins und des Rechtsanwalls Dr Loe-Voesen -
Aachen über internationale Rheinschiffahrtsproblemeentgegen. —
In einer sehr regen Aussprache wurde die Stellung des Verbände?
in allen Fragen begrüßt. Es wurd dabei auch festgestellt , daß die
Jntercffen Badens und Elsaß-Lothringens sich decken und beide
Staaten gemeinsam Vorgehen müssen . — Am Sonntag besichtigten
die Versammlungsteilnehmer die Wohlfahrtseinrichtungen der
Zeppelinwerke in Friedrichshafen.

Eine Milliarde Mark für die Volksgesunicheit!
Man schreibt uns : Der Verband für Volksgesunüheit , die

Zenttalorganisation zur Förderuung persönlicher und sozialer
Gesundheitspflege in den Kreisen der organisierten Arbeiterschaft
fordert in einer Flugschrift eine Milliarde Mark für die Volks¬
gesundheit . In der Begründung wird gesagt : „Der Krieg, der seit
nahezu vier Jahren Werte ohne Zahl vernichtet , hat die Augen
aller Freunde wahren Fortschritts auf die Zukunft der Kultur¬
menschheit gelenkt . Wie sollen wir die Schäden heilen, die am
Völkskörper in dieser langen Zeit geschlagen , wie die Wunden
schließen, aus denen er tausendfach blutet. Wir gedenken nichtder Millionen, die nie wiederkebren und deren schaffende Hände
für immer ruhen . Ehre und Ruh: ihnen ! Es war ja schon immer
so , daß jede Mark, die für Erhaltung und Förderung der Volks¬
gesundheit auSgegeben wird, sich hochrentabel verzinst . Der Kriegund noch mehr seine Folgen wird die letzten Zweifler belehrt
haben: Wir verlangen : Verstaatlichung des gesamtenGesundheits¬
wesens . Aerzte, Heilgehilfen, Krankenpfleger und -Pflegerinnen,Hebammen, Apotheker , Nahrungsmittelchemiker sind zu Staats¬

beamten zu macken . Errichtung öffenüicher Krankenhäuser und
^Entbindungsanstalten, Walderholungs- und Heilstätten, Erd- und
Feuerbestattungsanlagen. Oeffentliche Schwimm - und Bade¬
anstalten , kommunale Sport - und Spielplätze. Gesundheitliche
Belehrung vom ersten Schultage an, freie Schulnachmittage, die
nur der körperlichen Ertüchtigung dienen sollen , freie Schulen bis
zum Universitätsstudium. Gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit,

ifo daß jedem Arbeiter täglich einige Sonnenstunden in seinem
Heim frei bleiben . Diese kulturellen Besttebungen zu unter¬
stützen, ist die Aufgabe der Arbeiterschaft , ganz besonders der
organisierten Arbeiterschaft . Seit 1913 befindet sich der Verband
für Volksgesündheit in Händen der organisierten Arbeiterschaftund gehört dem Kartell für Sport und Körperpflege an . Durchden Kriegsausbruch und Kriegsverhältniffe war er in feiner Ent¬
wicklung gehemmt und in der Agitation stark behindert. Das ist
Ursache , daß in einzelnen LandeStcilen noch keine Ortsvereine
bestehen , die jetzt geschaffen werden sollen. Wer den Verband für
Volksgesundheit im Jntereffe der modernen Arbeiterbewegung
unterstützen und fördern will , wer Mtglied im Verband fürVol̂ gesundheit werden will, wende sich an den Genossen FranzSchreiber , Ludwigshafen a . Rhein, Lenbachstr . 35 , Telefon992 , provfforischer Agitations- und Organisationsleiter für denGau Süd - West . Das Eintrittsgeld bettägt 50 Pfg ., der monatliche
Beitrag 40 Pfg . Der Sitz des Verbandes für Volksgesundheit istin Kötzschenbroda-Dresden und Vorsitzender ReichstagscAgeord -neter Max König .

Zur Schonung der Fußbekleidung der Schulkinder hat da»
Unterrichtsministerium eine Bekanntmachung erlassen , in der da¬
rauf h

'
ngewiesen wird, die Lehrer möchten die Schüler zum. spar-

samen Gebrauch des Schuhwerkes anhalten, sie auf den Gebrauchvon genagelfssn Schuhen oder Holzschuhen Hinweisen und fernerdas Bcrrfuhgehen empfehlen und fördern.

Werbt fortroirenii neue Momenten!
flus aller well .

• Ein großer Bilderschwindel . Dem „Berliner Lokal-Anzei¬
ger

" wird aus München gemeldet : In München hat ein
Dilderhändler , ein früherer Kellner , mit anderen Kellnern und
deren Gel-iebten Gemälde moderner Meister, darunter solche
von Lenbach , Gritzner und Spitzweg, im Werte von 100 000
Mark Privatleuten a b g e s ch w i n d e I t . Sie traten mit Be¬
stelltelegrammen auswärtiger Bilderliebhaber als Käufer auf
und bezahlen mit Wechseln eines als wohlhabend beschneien
Hchlergenofsen . Den Erlös der verkauften oder beliehenen
Gemälde verjubelten sie.

Schneef' ürme im Harz. Nach einer Meldung der „Braun-
schtveiss.fchen Landesfeitung" brausten über den Harz am
Sonntag plötzlich Schnee stürme . Aut dem Brocken und
dem Torfhause liegt der Schnee teilweise fußhoch.

Verhängnisvolle Spielerei . Zum Mörder wurde durch die
verhängnisvolle Spielerei mit einem Revolver ein 17fähriger
Rkal' ebüler aus Braunschweig , der feinen Mitschüler , bei dem
er in dem benachbarten Lohndorf zn Beiuch weilte , erschoß.
Der Liter richtete , tc ;c die „Bwun'

chweigi 'che LandcS -eitimg"
meldet , '«dann d 'e Wirse engen sich und tötete sich durch
einen Schuß durch d'e Schläst.

Krieg und Ehe. Daß der Krieg zerrüttend auf die Ehe ein¬
wirkt, ist eue bekannte Erscheinung . Tatsachen darüber sind wie¬
derholt mitgeteilt worden. Jetzt berichtet der „ Reichsbote "

, in Ber¬
lin wären in vier Monaten vor einem Amtsgericht 7 00 Ehe »
scheidungcu gemeldet worden . Von kirchlicher Teste wäre
versucht worden, den Dingen aus den Grund zu gehen und die
Eheleute wieder zusammenzufübren. Der „Reichsbote " schreibt
aber , die Er 'ahrnnneri, d '

e dabei gemach ! worden wären , seien
„vielfach geradezu entsetzlich " gewesen . Die beklagten
ErsLemimgen sind vor allem eine Folge des langen Krieges, zu
dessen Abkürzung die Diener der Kirche im allgemeinen nichts bei»
getragen hoben

DaS ist der Krieg ! Wegen Verlustes der ganzen Familie ist
eine Frau Grothnfcn in der Tchwelbei «erst ruße tn Berlin in
Wabi ' >nn Zerfallen . em Krieg » die in den glück-

! lichsten Verhältnissen lebende Oekonomenfamilie aus sieben Köp¬
fen , dem Ehemann , einer erwachsenen Tochter Erika von 18 Jah¬
ren und vier Söhnen von 17 bis 26 Jahren . Als der Krieg aus»
brach, meldeten sich die beiden jüngsten Söhne freiwillig zur Ar¬
mee . Ter eine fiel beim Sturm von Antwerpen, der zweite gleich
darauf an der Dser . Die Tochter ertrank bei einem Sch'

ffsunglück
auf der Oberspree. Der Vater wurde eingezogen , bei Arras ver¬
wundet, geriet in französische Gefangenschaft und starb in einem
französischen Lazarett . Von den beiden ältesten Söhnen kam der
eine nach Rumänien und erlag hier der Dysenterie, der letzte,
übrig gebliebene , galt als verschollen . Vor einiger Zeit erhielt dir
bedauernswerte Mutter von einem im Austauschverfahren entlas¬
senen Regimentökollegen die Nachricht, daß ihr letzter Sohn schon
vor Jahresfrist den Entbehrungen in einem englischen Gefange¬
nenlager erlegen sei und im Fieberwahn nur immer noch die ein¬
zige Bitte geäußert habe , die geliebte Mutter noch einmal wieder¬
zusehen . Namentlich die letzte Trauernachricht traf die nun des
Gatten und aller Kinder beraubte Frau so schwer, daß sie in tiefe
Schwermut verfiel. Beim Transport in eine Heilanstalt gelang
es der Frau , aus dem Auto zu entspringen und die Böschung des
Eisenbahndamms zu erklimmen, um sich unter die Maschine eines

>GüterzugcS zu werfen. Eisenbahnarbeiter rissen sie von den
Schienen fort. — Das sind Einzelergebnisse des Krieges, den
Herr v. Strantz den Traum seines Lebens nennt , das
„Glück , das ihm beschieden war" und für das er immer gear¬beitet hat. Herr v. Strantz ist natürlich — Alldeutscher !

Ein Zyklon , Bei T a s ch i n g im Bezirk Laufen in Ober¬
sbayern hat wie der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet , ein Zyklon
Verwüstungen angerichtet , Bäume entwurzelt, Dächer abgedecktund weit fortgetragen. DaS Unwetter dauerte nur wenige Mi¬
nuten.

j Dann allerdings ! Die berühmte russische Tänzerin Anna
!Pawlowa wurde auf einer ihrer amerikanischen Tourneen von
meinem neugebackenen Millionär aufgefordert , bei einer Festl'chkeit
| in seinem Hause aufzutreten . „Meine Taxe ist 1500 Dollars, "
!sagte die Pawlowa, die eine recht geschäftstüchtige Dame ist . Der
^lankee runzelte die Stirn . „ Ist das Ihr fester VreiS? Sagen
wir 1000 ! " Doch die Tänzerin ging nicht herunter , und t!a der

!Millionär großen Wert auf ihre Mitwirkung legre , gab ec nach. ,

„Ich möchte aber eins bemerken, "
setzte er hinzu, „ich wünsch^nicht, daß Sie sich mit den Gästen unterhalten . Bitte , vergessenSie das nicht.

"
„Dann allerdings," erwiderte die schlagfertige

Pawlowa , indem sie ein Lächeln der Erleichterung über ihre Züge
huschen ließ , „ komme ich mit Vergnügen für 1000 Dollars ! Ichhatte nämlich gefürchtet, , Sie erwarteten, daß ich mit Ihren Gästen
zusammen wäre."

Gelernt ist gelernt ! Im Garten des Regimentsstabs stehenSalat und sonstiges Frühgemüse in höchster Entfaltung . Gegen
unbefugte Entnahme ist der Garten mit starkem Maschendrah !
und Stacheldraht gesichert. Eines Morgens findet sich ein Loch
im Zaune , der Draht ist kunstgerecht zur Seite gebogen . Dabei
befindet sich ein Zettel mit folgender Aufschrift : „Gruß und Dank
vom Stoßtrupp der 0 . Kompanie. — Gelernt ist gelernt. " (Jgd )

Wieviel Kriegsbeschädigte gibt e8? Im Hauptausschuß deS
Reichstag machte im April d . I . Generalarzt Schultzen hierüber
nach Zeitungsberichten folgende Angaben: Von den in den Laza¬retten behandelten Mannschaften sind 90 Prozent als diensttauglich ,davon 70 Prozent als felddien st tauglich entlassen wor¬
den . Die Todesfälle in den Lazaretten betrugen 1 bis 1,2 Proz ,
Bis jetzt wurden 829 000 Mann als dauernd untauglich
entlassen. Davon sind 70 000 verstümmelt. Blinde sind I960
Mann vorhanden.

Große Mehlschiebungen . In Duisburg wurden große
Mehlschiebungen festgestellt . Beträchtliche Mengen Mehl sind be¬
schlagnahmt worden , die zum Preis von 2 .20 Mk. das Pfund nachauswärts verschoben werden sollten . Mehrere Verhaftungen wur¬den vorgenommen.

Schnerfall in Südamerika. Aus Buenos - Aires wird
berichtet: In vielen Lrien, wo bisher niemals Schnee gefallen
ist, schnell es. Der Schnee fällt seit vorgestern Nachmittag un¬
aufhörlich auf die Stadt nieder . Ein . außergewöhnliches
Schauspiel bietet dieser Schneefall , denn es ist das erste Mal,daß man weiße Dächer , Straßen und Bäume hier sieht. Auchin Rosario « und anderen Städten werden Schneesälle ge¬meldet .



I

jette 4.
Nr. 145. Dienstag, den 25. Juni 1918. Seite 5.

rständnis bringt
in den Wasser¬
spekulation ent¬
mannten Boden -
ich nrt anderen
Zer Ausnützung
ten Wasserstra-

Reichstagsabg .
Schiffbarmach -

)r Loe- Voesen -
ie entgegen. —

des Verbandes
zestellt, datz die
cken und beide
ltag besichtigten
ichtungen der

idheit !
gesundbeit , die
: und sozialer
i Arbeiterschaft
für die Volks-
Krieg, der seit

bat die Augen '
pt der Kultur¬
seilen , die am

die Wunden
gedenken nicht
affende Hände
a sckvn immer
ing der Volks¬
ist. Der Krieg
Zeifler belehrt
n Gesundheits-
-Pflegerinnen,
d zu Staats -
kenhäuser und
:en, Erd- und

und Bade.
Nesundheitliche
ichmittage , die
e Schulen bis
!r Arbeitszeit,
n in seinem
:n zu unter -
besonders der

der Verband
Arbeiterschaft

>e an. Durch
n seiner Ent»
lert . Das ist
i Ortsvereine

Verband für
riterbewegung
Verband für
noffen Franz

85, Telefon
:iter für den
»er monatliche
gesundheit ist
stagsalbgeord -

ider hat das
i, in der da-
er zum spar-
>en Gebrauch

und ferner

nentenf
- ich wünsch^
te , vergessen
schlagfertige

rc ihre Züge
vllarsl Ich
ihren Gästen

istabs stehen
mg. Gegen
ltaschendrah !
ich ein Loch
gen . Dabei
g und Dank
-t.

"
(Jgd )

usschuß de-
en hierüber
: den Laza»
ensttauglich ,
ilaffen wor-
s 1L Proz
itauglich

sind 1950

den große
hl sind be-
Vkund nach
mgen wur«

res wird
ee gefallen
nittog un-
'wöhnliches
erste Mal,
eht. Auch
leefälle ge*

* Ter „ Badische Beobachter
"

hefaßde sich in sein« letzten Fveidagnummer ebenfalls mit der
Kürzung der Brotration in Wien . Er tut das auf seine
e :gene Art. Er druckt Ausiossungen der christlich-sozialen
„Wiener Rcichspost " ab , in denen es heißt:

-ES war die höchste Zeit, datz jetzt mit der längst not¬
wendig gewesenen Reform in der Organisation des staatlichen
Versorgungrwesens wenigstens ein Anfang gemacht wurde.Dies kann die Wirkung der bisherigen Methoden leider nickHmehr aufheben. Seit April sind die eigenen Vorräte erschöpftund nun ist auch die Zufuhr ins Stocken geraten, also bleibt
nur noch das Darben . Man ließ es auf die Probe ankommen ,und es stimmt ! Hätte man vor dem April lieber bei einem be¬
liebigen Adam Riese in einem beliebigen Landdorf angefragt,statt auf b ;e Doktrin sozialdemokratischer Par¬
teiprofessoren zu hören , so hätte man dieses Wissenbequemer, billiger und vor allem rechtzeitiger haben können .

"
Nun , d:e „Doktrinen sozialdemokratischer Parteiprofessoren " liefen unseres Wissens von jeher darauf hinaus , einer

straffen Organisation mit restloser Erfassung der Vorräte dasWort
^
zu reden. In Wien und Oesterreich aber, wo die Christ-

lsch-Sozialen das Heft in Händen haben, hat man aber denjkarren lausen lassen und die ganze Versorgung bisher dem
„fre :en Swel der Kräfte" überlassen. Jetzt, wo das § d)!amafiel da ist, sollen die bösen Sozialdemokraten Schuld sein .Aber es mag ein Schmarren noch sie widersinnig sein , wenn er
sich gegen die Sozialdemokraten r 'chtet , findet er unbesehendie Gnade vor der Schere der «Bevbachter"-Re!vktion. AlteLiebe rostet nicht.

fius der StQdr.
* Karlsruhe, 28 . Juni

Allgemeiner Aufschlag der Wohnungsmieten .
* Als der Grund - und Hausbesitzerverein

vor kurzem in einer Versammlung eine M i e t p r e i s st e i
gerung , die infolge der Steigerung des Hypothekenzinses
und ds Mehraufwandes für Reparaturen äußerst notwendig
geworden sei, in Aussicht stellte, werden wohl die meisten Mie¬
ter mit einer baldigen Erhöhung gerechnet haben und wenn
sich dieser Ausschlag nach dem Verhältnis der wirklichen Stei¬
gerung der Hypothekenzinsen und des wirklichen Reparatur-
aufwandes richten würde, könnte man nicht viel dagegen sa¬
gen. Was sich aber der weitaus größte Teil der Herren Haus¬
besitzer gegenwärtig erlaubt , übersteigt alles , was der Mieter
in den Bereich der Möglichkeit zog. Nach Schema F wird dem
Mieter mitgeteilt , daß seine Wohnung vom 1 . Juli oder vom
1 . Oktober ab 40 , 50 , 60 Mk . bei 2° und 3- Zimmerwohnun¬
gen und bei großen Wohnungen entsprechend mehr kostet. Die
Bekundung lautet in allen Fällen : Steigerung des
Hypothekenzinse und der Reparaturkosten .
Das elftere mag teilweise zugegeben werden, aber wie steht es
denn mit den höheren Reparaturkosten , wenn der
Hausbesitzer während des Krieges gar nichts oder nur Kleinig¬
keiten machen läßt? Wollen die Hausbesitzer vielleicht behaup¬
ten, daß der Hypothekenzins um 12—15 Prozent gestiegen ist?
Wollen sie bestreiten , daß beim Auszug eines Mieters der
Nachfolger nicht seither schon entsprechend aufgenäht bekam ?
Wollen sie ferner bestreiten , daß es ihnen noch nie so gut er¬
gangen ist wie in der Zeit des Krieges , wo die Stadt dem
größten Teil der Kriegerfrauen die Miete ganz oder teilweise
bezahlt und der Mieter infolge des schrecklichen Wohnrmgs-
mangels gezwungen ist , sitzen zu bleiben und unter allen Um-
ständen pünktlich zu zahlen ? Jawohl, das wissen die Haus¬
besitzer, aber gerade deshalb glauben sie die Situation ausnlltzen
zu müssen, denn nur „so lange es Ernte ist, kann man schnei¬
den". Ter Hausbesitzer rechnet mit den in Aussicht stehenden
neuen Steuern und wälzt dieselben heute schon auf die
Schultern der Mieter ab . Ob dieser seine Mehraus¬
gaben auch abwälzen kann, darüber wird sich wohl kaum ein
Hausbesitzer den Kopf zerbrechen .

Uns ist eine große Zahl von Mietsteigerunxsanzeigen zuge¬
stellt worden . Darunter befinden sich auch solche von Beamten-
Hausbesitzern, die es gar nicht nötig haben, eine derartige Stei¬
gerung zu verlangen , denn ihr Einkommen »amt Nebeneinkom¬

men ist ein solches, daß man schon etwas mehr Bescheidenheit
von ihnen erwarten durfte . Wenn es sein muß , können wir
noch deutlicher werden . Auf alle Fälle muß bei der ersten be¬
sten Gelegenheit auf dem Rathaus ein ernstes Wort über
dieses Kapitel gesprochen werden , denn es kann der Stadtver¬
waltung nicht einerlei sein , ob sie Tausende von Mark als
Mietsbeihitsen für die Kriegerfrauen mehr bezahlt wie bisher.
Den Mietern aber raten wir , sofort die Steigerungsanzeige an
das M i e t s - E i n i g u n g s a m t ( Rathaus) einzusenden, da¬
mit von dort das Nötige veranlaßt wird.

Sie LtetW-tzrsMM an 43 . Mak els.
Mit einer recht gut besuchten öffentlichen Versammlung

in der Weststndt , im „ Württeniberger Hof"
, beendete der

Kandidat, Gen . Redakteur A . W e i tz m a n n , gestern abend
die Reihe der für die Wahl angesetzt gewesenen Versamm¬
lungen. Auch hier fand der Redner mit seinen trefflichen
und eindrucksvollen Ausführungen über die gegenwärtige
politische Lage im Reich und in Baden lebhaften Beifall.
Wird sich die Anerkennung, die der Redner in den Versamm -

Außerdem muß von der Staats - und Stadtver - Zungen der drei Tage fand, in die Tat umsetzen, so zweifeln
w a l t u n g eine viel kräftigere Wohnungspolitik be- wir nicht , daß die Wahl am Donnerstag einen vollen Erfolg
trieben und die gemeinnützigen Baugenossen
schäften in ganz anderer Weise unterstützt werden , wie bis¬
her . Den Mietern selbst bleibt aber nichts anderes übrig , als
sich zu Genossenschaften zuianlinen- oder den jetzt bereits be¬
stehenden anzmchsi.eßen . Die steigerungslustigsten Hausbesitzer
mögen sich dann später bei sich selbst bedenken , wenn ihnen die
besten Mieter (um mit Herrn Stadtverordneten Weiland
zu -sprechen ) , davonlaufen .

Die Sache mag aber liegen wie sie will ; die Verantwort¬
lichen Stellen sollten die Sache nicht auf die leichte Schulter
nehmen . Die Bevölkerung kann zu der übrigen Teuerung eine
Wohnungsteuerung, die zudem noch künstlich in Scene gesetzt
wird , einfach nicht ertragen. Man hat schon gelegen, daß in
andern Korpsbezirken die Militärbehörde erngegriffen und
Mietaufschläge einfach verboten hat . Wenn
ntan anders nicht durchkommt, scheuen wir uns keinen Augen¬
blick , auch von unserem Standpunkt aus einer derartigen Maß¬
nahme das Wort zu reden.

Höchstpreise für Obst und Gemüse. Die bad . Obstversor-
gung hat den Erzeugerpreis für Johannisbeeren auf 30 Pfg. ,
den Kleinhandelspreis (Verbraucherpreis) auf 43
Pfg. , für Stachelbeeren auf 30 Pfg. resp . 43 Pfg. , für Heidel¬
beeren auf 40 resp. 55 Pfg . und für Brombeeren auf 40 reip .
55 Pfg . festgesetzt. In den Städten mit über 20 000 Einwoh¬
ner darf der Kleinhandelshöchstpveis betragen : für Johannis-
beeren und Stachelbeeren 45 P'g. , für .Heidelbeeren und
Brombeeren 60 Pfg . Weiter wurde der Erzeugerhöchstpreis
stsrgesetzt für ein Pfund Rhabarber auf 15 Pfg. , Erbsen
30 Pfg. und Mastüben 7 Pfg.

Lebensmittelverteilung . In dieser Woche kommt
nunmehr der Einmachzucker zur Ausgabe; die Kopfmenge
beträgt 6 Pfund . Ferner erhält die eingetragene Kundschaft
in den Fettverkausstellen Nr . 38—256 Limburger Käse
und zwar 50 Gramm Kopsmenge gegen die Marke 8 Nr . 88;
dabei sind die Ausweiskarten vorzuzeigen.

In den Fettverkaufsstellen Nr . 217—236a und Nr . 266
bis 287 wird Tafelbutter zum Preise von 3 Mk. , in den
Geschäften Nr . 201-r-216 , 237—265 und 288—291 wird da¬
gegen Landbutter zum Poesie von 2,80 Mk . für das
Pfund verabfolgt. Im übr-gen gibt es noch Weizengries, koch-
fertige Suppen , 1 Auslandŝ und Vs Pfund Marmelade : fer-
ner Kindernährmittel und Dörrgemüse . — Für die folgende
Woche ist die Verteilung von Teigwaren , Maggisuppen und
Zucker vorgeichen.

Auszeichnung. Gefreiter Karl Schattmann von hier, wohn¬
haft Leopoldstr . 35, erhielt für treue Dienste die bad . Verdienst¬
medaille.

Stadt . KonzerchauS. Am Donnerstag , den 27 . Juni wird die
Operette -Drei arme Teufel" von Karl Weinberger zum ersten
Mal aufgeführt .

Unfall. In einer hiesigen Fabrik stellte sich am 22. l. Mts .
ein Arbeiter von Welsch-Noureut auf zwei mit kochendem Schwei-
nefutter gefüllte Kessel, um daS Ofenrohr zu befestigen , dabei
gab der Teckel des einen Kessels nach und der Arbeiter trat mit
einem Futz in den Kessel. Er zog sich erhebliche Brandwunden zu
und fand Aufnahme im städt . Krankenhaus hier.

Belohnung. Den Zivilpersonen, die sich bei der Festnahme
von Fliegern oder bei Bergung des Flugzeuge? besonders verdient
gemacht haben , werden, wie uns mitgeteilt wird , neben öffent¬
licher Belobigung auch mäßige Belohnungen in Geld zuerteilt
werden.

^zeitigen wird . An unseren Genossen und Anhängern um-wer
Sacke liegt es nun , die wenigen Tage noch zu nutzen, zu ar¬
beiten und aufzuklären , daniit jeder , der am Donnerstag
das Recht hat , zu wählen, von diesem Recht, das in diesen
Zeiten noch mehr wie früher , eine Pflicht ist, auch Ge¬
brauch macht . Eine möglichst hohe Stimmenzahl auf den
Namen des sozialdemokratischen Kandidaten Anton Weiß-
mann zu erreichen , dahin zu wirken , ist Ehrenpflicht eines
jeden Parteigenossen. Darum also :

Auf zur Arbeit!
*

Jede sozialdemokratische Stimme ist ein Bekenntnis zum
Vcrständigungss . icdcn.

Darauf muß bei der Wahl am Donnerstag besonderes Ge¬
wicht gelegt werden. Jede Stimme für den sozialdemokrati¬
schen Kandidaten drückt den heißen Wunsch auf möglichst
baldige Beendigung der entsetzlichen Katastrophe , die wir jetzt
durchleben , aus . Selbstverständlich erstrebt auch die Sozial¬
demokratie einen ehrenvollen Frieden für die Zentralmächte,der ihre wirtschaftliche Entwicklung garantiert und ihnen den
gebührenden Platz auf dem Weltmarkt sichert , aber wir wen¬
den uns mit aller Schärfe gegen jene Politiker , welche die
halbe Welt erobern wollen und deren Kriegszstle unseren
Feinden nur neue Gelegenheit gibt , die Kr ' egsleidenschas-
ten jtj § zum Weißbluten zu entfachen . Auch die hiesigei >
Vaterlandsparteiler sind neuerdings wieder in
dieser Richtung tätig. Morgen Mittwoch abend ' spricht im
„ Friedrichshof" Dr . Max Maurenbrecher , unser
früherer Parteigenosse und späterer freireligiöser Prediger,in Mannheim . Auch sein Vortrag läuft letzten Endes auf
Kriegführung ohne Ende hinaus . Dagegen muß sich das
arbeitende Volk wehren und seine Friedenssehnsucht immer
wieder betonen. Dies muß geschehen am nächsten Don¬
nerstag durch Abgabe des sozialdemokratischen Stimm¬
zettels. Also auf zur Wahl !

*
Warum muß man trotz des Burgfriedens zur Wahl gehen?

Die Antwort ist leicht gegeben . An sich sind unsere staats-
bürgerlichen Rechte gering bemessen; wir müssen jede Gele¬
genheit wahrnehmen, sie auszuüben . Eine solche ist gegeben
am nächsten Donnerstag. Tie Reaktionäre aller Schattie¬
rungen sollen nicht mit einem Schein von Berechtigung sagen
dürfen : Das Volk hat zurzeit für Wahlen kein Interesse!
In P r̂ p n ß e n führt man einen Riesenkampf um die Er¬
ringung tzes gleichen , direkten und geheimen

a h l r e ch t s und wir in Baden, die wir glücklicherweise
das gleiche und geheime Wahlrecht haben , wollen uns dieses
Wahlrechts nicht bedienen, wenn uns hierzu Gelegenheit ge¬
boten ist? ! Das darf nicht sein !

Deshalb gehe man am Donnerstag zur Wahl und gebe
den sozialdemokratischen Stimmzettel ab .

Kriefk asten der Redaktion .
R . Rastatt . Den . Artikel über Mietsteigerungen hatten wir

ja am Mittwoch bereits gebracht ; eine weitere Zuschrift von Ihnen
haben wir bis jetzt, außer der heutigen, nicht erhalten. Gruß !

Massevstancl des Rheni «.
Schusterinsel 3,02 Meter , gef. 16 Zentimeter , Kehl 3,86 Meter,

gef . 16 Zentimeter ; Maxau 5,67 Meter , gef. 4 Zentimeter;
Mannheim 4,86 Meter , gest. 36 Zentimeter.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadett
kür den Inseratenteil « nsta» Krtiaer, beide in Karlsruhe. Suis« ,
ftiofer 24
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für Musik in Karlsruhe.
Unter dem Schutz L K. II. der ftr -ssherzogin Luise von Baden .

Schuljahr 1917 - 1918 .

Oeffentliche Prüfungen
im Saale des Gemeindehauses , Blücherstrasse 20 .

A. Ausbildungsklassen .
Jeweils nachmittags 5 Uhr.

I . Donnerstag ;, den 27. Juni : lnst rumentalspiel und Gesang mit Orchester unter Mit¬
wirkung von Mitgliedern des Grossh . Hoforchester s .
Solospiel , Gesang und a capella Chöre.
Klaviervorträge , Gesang.
Instrumentalspiel , ein- und mehrstimmiger Gesang .
Solospiel mit Orchester unter Mitwirkung von Mit¬
gliedern des Grossh . Hoforchesters .
Kammermusik , ein- und mehrstimmigen Gesang ,
Instrumentalspiel , ein- und mehrstimmigen Gesang ,
Schülerkompositionen .
Instrumentalspiel , ein- und mehrstimmigen und Chor-
Gesang.
Solospiel mH Orchester unter Mitwirkung von Mit¬
gliedern des Grossh. Hoforchesters .
InBirumentalspiel . e n- und mehrstimmigen Gesang .

B . Vorbereitungsklassen .
Jeweils nachmittags 57 » Uhr .

I . Mittwoch , den 10. Jnli III . Freitag , den 12. JuliII . Donnerstag , den 11 . Juli IV . Samstag , den 15 . Jnli
Zu Gunsten der „Grossherzogin Luise - Stiftung “

(Hilfskasse der Lehrerinnen ) wirdein Eintrittsgeld erhoben :
für alle Aufführungen zusammen Mk . 1 . — für die Personfür einzelne Aufführungen je Mk . 0.30 für die PersonHöhere Beträge werden dankend angenommen.

Der Zutritt zu den Prüfungen ist nur gegen Eintrittskarten gestattet , die zu denvorstehenden Preisen in sämtlichen hiesigen Mus kalten - und Instrumentenhandlungenund jeweils vor Beginn der Prü ungen an der Saaltüre zu erhalten sind.Ausführliche Gesamtprogramme werden in den Musikalienhandlungen und an derSaaltüre zu 20 Pfg . verkauft . 3935

II . Freitag , den 28 . Jnni :
III . Samstag , den 29 . Juni :
IV . Montag , den 1. Jnli :
V. Diensta .' , den 2. Jnli :

VI. Mittwoch , den 3. Jnli :
VII . Donnerstag , den 4. Jnli :

VIII . Freitag , den 5. Jnli :

IX. Samstag , den 6. Jnli :

X. Montag , den 8. Jnli :

| Städt.
-

Vierordtbad
Verseil , Kurbäder
Halb- , Sitz - , Fuss- und

Wechselbäder . Huschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen . Pampf- und
Heissluttkastenbäderetc .

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 7
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 87» Uhr.

Herrenbadezeit : „Allo
übrige Zeit . Samstags
bis abends 91'« Uhr und
Sonntags geschlossen.

ReparierenTieSchrihe selbst?
Langrit : Ist v d. Ers .-Sohl .-

Ges . zugelab'en u. von Fach¬
leuten glänzend begutachtet

Langrit : ist wasserfest , ge¬
schmeidig u . zäh wie Leder .

Langrit : Läßt sich nageln u.
naben wie Leder .

Lauarit : Lä' t sich mit Eisen -
ichonern beschlagen u. be¬
stellt nicht aus Holz oder
Gummi. 3940

Langritr Kostet die Tafel zirka
50><20 cm , 4— 5 mm stark
= 3— 4 Paar Sohlen Mk.
12 .50 per Nachnahme . Porto
u . Verpackung inbegr u . wird
evtl, zurückgenommen .

Heinrich Langer
Hetdenau - Drc - deu .

8 itt - 6 e 5ucde
aller Art, an Militär und andere
Behörden, zwecks Urlaub , Rück¬
versetzung usw . fertigt bekannte
Schriftstellerin, welche die glän-
zensten Erfolge aufzuweisen hat .
gegen mäßigen Preis . 8644

Frau Olga Vanman «,
Schriftstellerin

Rudolfstraße 6, pari .

Achtung!
Itmiltrtd mit Rollen und
UmPH ? Möbelwagen wer-

■i. 1 1 den durch Selbst -
beihilke und geübte » Leuten
gut und billig auSgeführt .

Näheres Adam Werke ,
Göthestr . 21 , 4. St .

Oeffentliche Versteigerung
gegen Barzahlung : Fundsachen
vom 1 . Vierteljahr 1918 und
unbestellbare Frachtgüter , da¬
runter 1 Pack Peitschen, I Gas¬
badeofen, 1 Kiste Geschirr, 1
großer Bodente .'pich, 1 Ballen
Hopfen , 1 Kiste Zuckersachen ..
Danienvelze, 1 Mandoline , Säbel
und Seitenge rehre , Fahrräder ,
Uhren, Armbänder. Broschen am
Freitag den . 8 , Juni l. I . vor¬
mittags 8 Uhr und nachmittags
2 Uhr beginnend in der Expreß«
gu Halle Karlsruhe Hauptbabn -
hof . Die besonders genannten
Gegenstände werden von 10 Uhr
vormittags an nusqeüoten .

Karlsruhe , den 22. Jnni 1918 .
Rechnungsbnreau d . Gr General
direktion der Staatseisenbahnen .

GALERIE MOOS
Karlsruhe I.B., Kaiserstr .187.

1.—30. Juni 1918.
Sonder - Ausstellung

Aug. Gebhard
| Täglich geöffnet : 10—6 Uhr.
l (Im Sommer ) Sonntags von

11 —1 Uhr . 3691

iiliiiriniinifiiiiitiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!

Molinen, Steren,
Zithern. Ziehharmonikas.

kauft 3699
T . Avrir An- «. Verkaufs»MJtV wji geschält,

Markgrafenstratzc 22 .

Soeben erschienen :

IttMieterschnz.
Eine gemeinverständliche Dar¬
stellung nach den kriegSzeit -
lichen Bekanntmachungen über
Einigungsämter , Zahlungs¬
fristen , Mietfragen und

KriegSteilnchmerschntz
von

Arbeitersekretär Fritz Henck.
Preis 30 Pfg ., nach auswärts

„ * 5 Pfg . gegen Voreinsendung .
) BnWIg . Bnlnsfrennd
!. I Lniseustratze 24 .



Nr . 145. Dienstag , de» 25. Juni 1918. 'Leite <«.^ colosseum .^ ,
Waldstrasse 16/18 . Telephon 1938 .

Direktion : Gust . Kiefer . 8881

LLbKUlb

Oiensfag, 25 . Juni 1918 und folgende Tage

Halloh
er kommt ! !!

Die grosse Revue . 8930

\>f ,t,3*r

Städtisches Konzerthaus.
Dienstag ^ den 25 . Juni 1918 ,

*/*8 Uhr 3925

Der fidele Sauer.
KuimcheWchl-

B rein (Stumm«
» .cstii) Karlsruhe
Sonntag . 39. 3nm,

vornntt 11 Uhr.
verarfftaltet im „Kaisergarten", Kaiserallee, der Kaninchenzucht -
Verein einen

Kdntitdien * Markt
sowohl für Nassen-, als auch für Schlachttiere .

Jedermann kann ansstellen, jedoch dürfen nur solche Tiere
zur Ausstellung gelangen, welche verkäuflich sind.

Den Berkauf selbst übernimmt der Verein z« den in den
Meldebogen festgesetzten Preisen.

Hiermit in Verbindung findet ein Verkauf von Futter -
näpfen, -Raufen , Fellspanner usw . zu den Selbstkostenpreisen statt.

An diesem Tage werden auch Felle jeglicher Art für die Fell-
aktiengesellsckaft angenommen und sofort ausbezahlt.

Bei genügender Zufuhr werden Kaninchen an Ort und Stelle
geschlachtet und das Fleisch an Interessenten abgegeben .

Meldebogen sind bei den Herren Restaurateur Hetzdt,
Schremppscher Bierkellcr, Beiertheimer Allee , sowie bei Herrn
Münch , Uhlandstrahe 11, erhältlich .

Meldeschluß : Mittwoch 26. Iuni .
Eintritt frei . Glückshafen .

.3885 Der Vorstand .

Alle Sorten

Glasabfälle
werden zu hoben Preisen angekaoft .

S. Hachmano H
| KarIsruliß-nühiburg Filiale Durlacbl

Sedanstrasse 15 . Pfinzstrasse 28 .

Strümpfe
aller Art , auch abgeschnittene , werden billig befuht aus
mitzubringendem Material . , Auswärts Postversand . 3936

Strumpfnäherei Karlsruhe ,
48al !chvrnstr . 21 Posthaus , linker Seitenbau , 1 Treppe .

-js j8M » bLl8bI » » .N» M
ES Sofiestr . 73 , Eingang Lessingstrasse g .
« Täglich deutsches Beefsteak *

DZ frisches Goulasch und Sauerbraten Ü?
jg Frühstücksportion 80 Pfg . 3To

la . Ffeis ch küchle und Fleischbrühe M
js Um gütigen Zuspruch bittet Ü*

3938 A . Adler .

Dienger < Stiftung . Bekanntmachung .
Aus der Stiftung der verstorbenen Frieda Dienger , Ehe¬

frau des verstorbenen Dr . Josef Dienger , sind für dieses Jahr1250 Mark verfügbar . .
Diese Mittel sollen zur Unterstützung von Kindern (männ¬

lich oder weiblich ) hiesiger christlicher Witwen verwendet wer¬
den , welche ein Gewerbe oder einen Beruf ergreifen wollen, zu
welchem die Kenntnis der alten Sprachen nicht erforderlich ist.
Als Unterstützung sollen jährlich 100—200 Mark , ausnahms¬
weise 300 Mark gegeben werden und zwar gewöhnlich auf2 Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen sind längstens bis
Montag , den 1 . Juli ds . Js . unter genauer Angabe der per¬
sönlichen und Vermögensverhältnisse der Bewerber bei uns
einzureichen.

Karlsruhe , den 17. Juni 1918. 3852
Das Bürgermeisteramt .

Meisten Kufe.
Barkauf von weißem Käse in den Verkaufsstellendes Lebens¬

bedürfnisvereins Nr. 252 bis 259 einschließlich , von Mittwoch,den 2a . bis Freitag , den 28. Juni 1918 einschliehlich an die
eingetragene Kundschaft gegen die Lebensmittelmarke JNr. 88.

Die Kopfmenge beträgt ‘/* Pfd . 3943
Preis 1 Mark für das Pfund.
Karlsruhe , den 21. Juni 1918.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Uriegrspeisung .
Der Stadtrat hat nach Anhörung der Kriegsfpeisungskom-

mission die Erhöhung des Preises der Kriegsspeisen um 5 Pfg .
für das Liter Essen mit Wirkung vom 4. Juli ds. Js . ab be¬
schlossen.

Es sind deshalb vom Mittwoch, den 4. Juli ds. Js . ab zu
zahlen bei Entnahme von 1 bis 3 Liter Essen täglich 4 0 Pfg .
für das Liter , bei Entnahme von 4 und mehr Liter Effen täg¬
lich 35 Pfg . für das Liter Essen.

Da auch bei diesem Preise die Selbstkosten der Stadt nicht
gedeckt sind , bitten wir die wohlhabenden Teilnehmer , an der
Krtegsspeisung auch künftig die Znsatzgebührenscheine zu lösen.

Städt . Kriegsspeisungsamt . 3923
Die in dem Hintergebäude der früheren Wurstlerei Käp-

pele, Waldstratze 47 (Eingang „Gambrinushalle ") eingerichtete

Danipfkschküctze

Die Preußisch-Süddeutsche Klasienlotterie betr.
Die Ziehung der 1 . Klasse der 12 . Preußisch -Süddeutschen

(238 . Königlich Preußischen) Klassenlotterie wird nach plan
mäßiger Bestimmung am 9. und 10 . Juli 1918 stattfinden.

Die Lose dieser Lotterie werden von den nachstehendes.
Grohhorzoglich Badischen Lotterieeinnehmern ■ ausgegeben:

Baden -Baden : Görger August, Kaufmann ,
Donaueschrngen: Wehinger Joses, Kaufmann ,
Freiburg : Naber Hugo, Kaufmann ,

,. Rose Max , Kaufmann ,
Heidelberg : Guthmann , Major a . D .,

„ Fahlbusch Franz , Kaufmann ,
Karlsruhe : Götz Ludwig , Bankier ,

„ Pecher Fr . , Bankvorstand,
Konstanz : Henschel Ernst , Fabrikant ,

„ Winkler Heinr . , Kaufmann ,
Lahr : Zimmermann Th . , Kaufmann ,
Lörrach : Müder Herm ., Kaufmann ,
Mannheim : Becker Joh . Fr . , Kaufmann ,

„ Herzberger Leop. , Kaufmann .
Mosbach : Schirmer Jos . , Bankvorstand.
Offenburg : Hund August , Bankier ,
Pforzheim : Haug Ernst , Buchhändler»

„ Winter Ed. , Kaufmann ,
„ Meier Ad . , Kaufmann ,

Dillingen : Thoma Karl , Kaufmann ,
Weinheim : Bücher Karl , Bankier ,
Wertheim : Schleßmann Th ., Kaufmann .

Karlsruhe , den 20 . Juni 1918.
Großh . Badische Landeshauptkaste. 3913

Landesbehörde
für die staatliche Klassenlotterie in Baden .

Pieter» n. Ammin Karlsruhe
e. G . m. b. H .

Wir haben auf 1 . Oktober zu vermieten :
Weltzienstr . 13, IV. eine Wohnung von 2 Zimmern u . Zubehör

Bewerbungen wollen im Büro, Ettlingerstr . 3, bis Freitagden 28. d. M. abends 7 Uhr erfolgen, woselbst die Vermietungstattfindet. 394?
Der Vorstand .

Das

kann mit den Gemüsezurichtungsmaschinen zur Benützung ver¬
mietet werden.

Angebote sind bei dem Unterzeichneten Amte (Verwal¬
tungsgebäude des Städt . Krankenhauses , Moltkestrahe 6) ein-
zuveicherst wo auch nähere Auskunft erteilt wird . 3924

Karlsruhe , den 22 . Juni 1918.
Städt . Kriegsspeisungsamt .

ZshlWMWervT
Am 23 . April ds. Js . war zur Zahlung fällig :
Das Schulgeld für das I . Vierteljahr 1918/19 für die

Bürger -, Töchter- und Knabenvorschnle.
Ferner auf 1 . Juck ds. Js . :
Das Schulgeld für dgs 1 . Dritteljcchr 1918/19 für die

Gewerbeschule, Handelsschule, Jahresklaffe und die
Pflichthandelsschule, Osterklasse .

Zahlungspflichtige , welche mit der Bezahlung ihres Schul¬
geldes noch im Rückstand sind, werden hiermit aufgefordert,ihre fällige Schuldigkeit bis spätestens

10. Juli d. Js .
aicher zu entrichten .

Wer diese Frist versäumt , hat die in dem Forderungszettel
angegebene Versäumnisgebühr zu entrichten . Außerdem müßte
gegen die säumigen Schuldner ohne weiteres die Zwangsvoll¬
streckung angeordnet werden , da eine Mahnung der einzelnen-Pflichtigen nicht mehr stattfindet.

Es wird dringend empfohlen, die Schuldbeträge tunlichstim Wege der bargeldlosen- Ueberweisung zu entrichten . 3922
Karlsruhe , den 22 . Juni 1918.

Stadthauptkaste A.

Stadtgnrteii .
Die Gültigkeit der noch im Verkehr befindlichen Musikabonne¬ments und Kartenhafte zum Eintritt in den Stadtgarten erlischtmit dem 31 . März 1919.
Karlsruhe , den 18. Juni 1918. 3861

Städt . Gartenamt .

Unentgeltliche ärztliche
Mütterberatungsstunde

für das

Malilad i« Alter oon 2 ist 6 Jahre»
findet statt : 3714

am Dienstag , den 25 . Juni , abend» */«6 Uhr,
Steinstraße 80 .

Badischer Frauenvcrein , Abteilung VI.

Sfitifdj« MemiM.
I GriinWer SlWmMemcht

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts .
Preis für Erwachsene 10 Mk., für Kinder 6 Mk .

iiiiiiiiiiiiimiH <Hiiiiiiiiiiiiiii » iiim „ iiii » imiiiiii » iiiiiiiimiiiiiii » miiHimii,iiiiHiiiiii,M, >i

am Rheinhafen

ist geöffnet . 3800

Zum sofortigen Eintritt wird eine
größere Anzahl fleißiger 3937

Weiltt-Irbeilmnne»
gesucht.

Arbeitsbuch und Quittungskarte sind mitzu¬
bringen.

Badische Cebensmittdfabrik
Louis L. Stern $ Cie.

Karlsruhe .

€fne Trau
zum Waschen und Putzen für
wöchentlich 1—2 Tag« gesucht.
Frau Wilh . Skober,

Rüppurrerstraße IS , i.

TWUhren
wenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets gekauft in 3599

Welntraubs
An- und Verkaufsgeschäft,

Kronenstratze 52.

Rasier-Klingen
werden haarscharf geschliffen ,

Stück 10 Pfg . 8063
Kaiserstr. 18 » Laden.

AuSgekämmte
Frauenhaare

kauft 3062
OSkar Decker, Haarhandlung ,

Kaiserstr. SK.

Stairdesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebot. Albert Fütterer von Elchesheim , Fabrikarbeiter

hier, mit Josephina Zoller von Bulach.
Eheschließungen . Johann Bächle von Waldkirch , Schneider

hier, mit Pauline Notier von Maulbronn . Georg Braun von
Vorderthürn, Bierbrauer hier, mit Rosa Lechler, Witwe von Kö¬
nigsbach . Wilh. Kniel von Rittersbach, Wachtmeister in Durlach,
mit Frieda Fritschle von Jttlingen . Hermann Binder von Frauen¬
zimmern, Wagenführer hier, mit Anna Maria Sprenger von
Ebershardt . Jakob Gewahl von Oberhausen, Schneider hier, mit
Anna Hatz von Rastatt . Jakob Erhardt von Setzingen, Sattler ,
hier, mit Josephine Hauck von hier.

Geburten. Johanna Teodolinda, V. Benvenuto Perxgalli, Fa¬
brikarbeiter. Josef Anton, V . Joses Bauer , Fuhrmann . Richard
V . Josef Just , Blechnertneister. Martha , V . Samuel Salzmann ,
Schuhmacher .

Todesfälle. Otto Karle, Kaufmann , Ehemann, 63 I . alt . Se¬
bastian Kunz, Werkmeister , Ehemann, 49 I . alt . Karolina Behr,
40 I . alt , Ehefrau von Gottfried Bxhr, Fuhrhalter . Magdalena
Notheisen , 30 I . alt , Näherin, ledig . Wilhelm Häcker, Brauerei¬
arbeiter , Ehemann , 51 I . alt . Eduard Hembcrlc, Ingenieur ,
ledig , 77 I . alt . Jakob Heinzmann Blechner , ledig , 57 I . alt .
Arthur , 8 I . alt , V . Andreas Heiser , <Ä )neider . Anna Sch»'
macher , 56 I . alt, Näherin, ledig.
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